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„ "_ . a Nach dem Gesühl des Volkes mußte Fürst Hohen- gäbe man gespannt sein darf. Gegen die Verwendung des
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der Kammer er- 
u n g t l t t g , da 

zufolge hat die
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lohe gehen, als Herr b. Marschall ging. War dieser 
schließlich an den Prozessen gegen Leckert, v. Lützow 
und v. Tausck gescheitert, wenigstens brachten diese 
Prozesse das Maß zum Ueberlaufen, so hatte Fürst 
Hohenlohe eine gewisse Verpflichtung, gleichzeitig den 
Abschied zu nehmen, da in Bezug aus diese Prozesse 
der Kanzler und der Staatssecretär solidarisch waren. 
Fürst Hohenlohe aber blieb; und als es sich darum 
handelte, Herrn v. Miguel eine Generalvollmacht der 
Krone Preußen für das Reich und die Krone Preußen 
zu geben, da widersitzte sich Fürst Hohenlohe dem 
Gedanken, daß er nur als Dekorationsstück der Regie­
rung betrachtet, nur als Repiäsentutions-Kanzler an­
gesehen werden sollte. Wieder einmal kein Anschluß! 
Nun aber scheint sich der alte Herr doch selber davon 
überzeugt zu haben, daß mit gewissen Mächten kein 
ewiger Bund zu flechten ist. Die Frage des Militär- 
stra prozesies wird kritisch; wieder einmal erweisen 
sich die Einflüsse des Militärcabinets. die offene 
Thüren finden, stärker als die Wünlche des Kanzlers 
und gewisser Einzelregierungen, und so konnte die 
neuliche officöse Notiz der „Nordd. Allg. ßtg.", 
welche die Zusage des Reichskanzlers in der Richtung 
einer genügenden Berücksichtigung moderner Rechts­
anschauungen bet der Mtliläistrafprozeßreform in Er­
innerung brächte, ganz wohl die Einleitung der 
kanzlerischen Rücktrittsbewegung bedeuten.

Fürst Hohenlohe geht viel zu spät iür seinen Ruhm 
Er hat an dem Kapital seines Rufes als im Grunde 
ausgeklärter, liberaler und volks reundl cher Staats­
mann große Einbuße erlitten in der Zeit, in welcher 
er äußerlich an der Spitze der Regierung in Berlin 
gestanden hat, eine Zeit, welche, um von Anderem zu 
schweigen, allein zwei reakiionäre Umsturzvorlagen 
umfaßt. Was hilft auch alles Festhalten am Amte? 
Fürst Hohenlohe weiß doch gar zu gut, woher der 
Wind weht und welche eigenartige Lage jene eigen­
artigen persönlichen Zustände geschaffen haben, von 
denen man im Lande wenig weiß und spricht und 
desto mehr in Berlin, und zwar hier auch in solchen 
Kreisen und in ihnen am meisten und schärfsten, die 
man insgemein sür die Leibwache des Thrones hält. 
Fürst Hohenlohe hätte sich und dem Lande einen 
Dienst erwiesen, wenn er zu früherer Frist gegangen 
wäre. Es gab Momente genug, wo sein Rücktritt 
wie ein Leuchtfeuer gewirkt hätte im ganzen Reiche; 
sein längeres Verweilen, seine indirekte Unterstützung 
von Zuständen, die zu einer immer größeren 
Schwächung des monarchischen Gedankens und nach 
der Meinung sehr maßvoller Männer zu einer 
Katastrophe führen müssen, das hat nur dazu bei­
getragen, einer aus die Dauer ganz unhaltbaren Lage 
den Schein des Normalen und Zulässigen zu verleihen. 
Man bat den Fürsten Hohenlohe mit großem Ver­
trauen kommen sehen; man wird ihn ohne Bedauern 
— höchstens mit dem Bedauern über den Schaden, 
den er sich selber zugeiügt hat — scheiden sehen.

Sesamöis an sich läßt sich nichts einwenden, da es zu 
Speisezwecken längst Verwendung findet, ja es darf 
v elletcht als eine glückliche Lösung der schwierigen 
Färbesrage gelten, daß der als Erkennungsmittel bei 
zumengende Stoff ein den sonst zur Herstellung von 
Marogarine benutzten Stoffen verwandter und 
wesensgleicher, kein verdächtiger und in seinen Eigcn- 
schaiten nicht völlig unbekannter Frcmdstoff ist. Nur 
will es scheinen, daß der vorgeschriebene Zusatz von 
10 und 5 v H. Sesamöl stärker in die Margarine- 
fabrikatio eingreift, als bei Erlaß des Gesetzes vor- 
o.uszuschen war, wo es sich immer nur um ver­
schwindend kleine Zusätze handelte. Doch sind hierüber 
die Margarinesabrikanten allein zuständig, die am 
besten beurtheilen können, ob ein zehnprozentiger Zu­
satz eines nicht trocknenden, erst bei — 5 Gr. C. er 
starrenden Oeles auf die Beschaffenheit ihres Fabrikats 
nennenswerthen Einfluß hat oder nicht. Sesamöl ist 
ein bedeutender Aussuhrartikel Deutsch - Ostafrikas- 
Dieser Umstand mag zu Gunsten der Born Bundes 
rath getroffenen Entscheidung mit den Ausschlag ge 
geben haben. ________

Ausland.
Oesterreich Ungarn

— Die „N- Fr. Pr." veröffentlicht eine Unter­
redung mit dem Führer der Deutschböhmen, 
Dr. Schlesinger. Derselbe versicherte den Austritt 
der Deutschen aus dem 
Landtage stehe außer Zweifel.

Italien.
— Die Wahlprüfungscommission 

klärte die Wahl Ciprtants für 
derselbe nicht wählbar sei.

— Einer Depesche aus Bologna ..
Anktagekammer im Prozeß Favilla die Berufung 
CrtSpls verworfen und die Erklärung ab­
gegeben, daß entsprechend dem durch die Angelegenheit 
Giolilti geschaffenen Präzedenz Fall die Depulirten- 
kammer allein die gerichtliche Zuständigke.t festzustellen 
das Recht habe. Wie verlautet, werde Crtspt die 
Kasiarion einlegen.

Rußland
— Der König von Stam tst amDienstag 

Abend von Peterhos nach Moskau abgereist; Kaiser 
Nicolaus und die Großfürsten geleiteten den König 
zum Bahnhose.

— Gras Schuwalow hat in Deutschland 
Heilung seines Leidens gesunden. Er ist am Dienstag 
Abend mittels Sonderzuges von Wildpark Station 
über Charloltenburg und Berlin nach seinen Familicn- 
besitzungen in Rußland abgereist.

Frankreich.
— Wegen Wa arenwuchers hat die Pariser 

Staatsanwaltschaft die strasgertchll«che Untersuchung 
gegen die Directionen von 12 Porzellanwaaren- 
Fabriken eingeleitet. Die Directionen hatten ein Cartell 
gebildet und mehrere Concurrenten zur Sperrung 
ihrer Fabriken gezwungen.
j — Die Kammer bewilligte einen Credit von sieben 
Millionen Francs sür die Opfer der jüngsten elementaren 
Ereigniss: in Frankreich. Algier und Guadeloupe.
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richtigung selbst muß so beschaffen sein, daß sie ein­
schließlich der Unterschrist des Namens ohne Ein­
schaltungen und Weglassungen ersolgen kann. Dies 
folgt zwingend aus der Bestimmung dcö Gesetzes, daß 
die Berichtigung ohne Einschaltungen und Weglassungen 
ausgenommen werden muß. Der Redacteur ist 
weder berechtigt noch v e r p s l i ch t e r, aus 
einer Berichtigung dasjenige, was sich gegen thatsäch­
liche Angaben richtet und wieder Thatsachen enthält, 
herauszuschälen und diesen Rest der Be­
richtigung auszunehmen. Enthält die Berichtigung 
vielmehr auch nur einen Satz, der über den 
Rahmen einer zulässigen Berichtigung hinausgeht, so 
kann der Redacteur die ganze Berichtigung ablehnen. 
Das königliche Kammergertcht, als letzte Instanz in 
diesen Sachen, hat diesen Rechtssatz in einem in dem 
neuesten Jahrbuch seiner Entscheidungen abgedruckten 
Urtheil (Band 16 Seite 433) ganz klar zu Ausdruck 
gebracht. Der angeklagte Redacteur war vom Be­
rufungsgericht wegen Nichtausnahme einer Berichtigung 
verurihellt. Das Kammergericht hat aus eingelegte 
Revision das Urtheil ausgehoben und den Angeklagten 
von Strafe und Kosten freigesprochen. In den 
Gründen heißt es: »Der die Berichtigung verlangende 
Bries enthält einen Schlußpassus, von welchem äußer- 
l ch durch den Absatz bei den Worten: .Wenn Ew. 
Wohlgeboren" als auch durch den Inhalt erkennbar 
ist, daß er nicht mehr zur Berichtigung gehört. Durch 
das E.nschalten dieses Schlußpassus zwischen die Be­
richtigung und die Namensuntilschrtst ist aber ein 
formeller, wesentlicher Mangel der Berichtigung herbei­
geführt. Außer den Elfordernissen, daß die Berichti­
gung sich auf Thatsachen beschränke und keinen straf­
baren Inhalt habe, verlangt der § 11 des Paßge­
setzes, welcher Vorschriften formaler Natur enthält 
und demgemäß ganz strikt auszulegen ist, daß die 
Berichtigung unterschrieben ist. Die 
Berichtigung muß daher, rote auS dem gesammten In­
halt zu entnehmen ist, so abgefaß! und beschaffen sein, 
daß sie einschließlich der Unterschrift des Namens ohne 
Einschaltungen und Weglassungen ersolgen kann. Vor­
liegend hätte der Angeklagte, um eine unterzeichnete 
Berichtigung herzustellen. den Schlußpaffus weglassen 
müssen ; hierzu war er weder verpflichtet noch berech­
tigt. Ist den Vorschristen im § 11 auch nur in 
einem Punkte nicht Genüge gethan, so ist der Re­
dacteur nicht verpflichtet, die Berichtigung aufzu- 
nehmen."

— Der Senat In Bremen beantragt bei der 
Bürgerschaft die Bewilligung von 1900 000 Mk. sür 
Enteignung von 350 Grundstücken neben dem Frei­
bezirk behufs Anlage von zwei neuen, durch den Auf­
schwung des Seeschiffsverkehrs nothwendig gewordenen 
großen Häfen.

Göteborg, 7. Juli, Vormittags. Nachdem die 
WilterungSbertchte von gestern Abend iür eine Weiter­
reise nicht günstig waren, ist die „Hohenzollern" in 
der vergangenen Nacht bei Göteborg vor Anker ge­
blieben und ist über die Weiterreise vom Kaiser noch 
kein Beschluß gefaßt. An Bord Alles wohl.

Heer uttb Marine.
— Prinz Heinrich übernimmt im Herbst die 

erste Marineinspection in Kiel.

Fürst Hohenlohe.
Fürst Hohenlohe läßt, wie bereits gemeldet, sein 

Palms in der Brienner-Straße in München in einer 
ln ^and setzen, daß man auf die Absicht einer 

der »denBenutzung schließen kann. Prinz Al xander, 
rtrs>( Kanzlers, derselbe, von dem die Nach-
lobe daß spätestens zum Herbste Fürst Hohen 
toeaen dEn Ruhestand zurückziehen werde, steht 
handluno cinr8 Hauses in München in Unter- 
welcher bfeiemmn Münchener Allgem. Zeitung', in 
gebung des °us engeren Um-
oifiziöse Verzapfuna" K°denlohe, die für die höchst 
nnck nickt reif f nh9 butc6 die „Nordd. Allg Ztg." 
bte bisherige Söiuna“^“9^“^1 werden, bezeichnet 
größere Flickarbeit und f.^-lungskcisis als eine 
leitenden Ministers, betb '®nlf ^es 
Kaisers besitz! und ein „polluf$ee ^'la
* I" Au - H-'- -°n L7 ? 

von Bülnw in Frage kommen würde oder im itli 
ni«, ,en-nn,„°O«e-. da« mag J!

gestellt bleiben. Genug, mau nimmt tn bnliHkLr 
»«llen einmal an. daß. trotz einer 
W-L" °»I--M'i'n .»„M, ,,,!,
hfrT 6urst Hohenlohe an seinem Amte klebt menr 
Dtöfifpntrtn8 ßanb kommt, der Preußische Minister- 
prasident als Privatmann außer Landes gehen werde-
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nach den Beschlüffen des Herrenhauses geht Freiherr | 
v. Stumm und sein Anhang mit großem Eifer ins | 
Zeug. Frhr. v. Stumm spekultrt daraus, wie er im - 
Herrenhaus offen erkennen ließ, daß es ihm gelingt, ' 
In den industriellen Bezirken durch Kundgebungen 
mindestens 11 Nationalliberale zu bewegen, der Ab- 1 
stimmung in Berlin fern zu bleiben. Alsdann wäre 
es möglich, daß mit 211 gegen 210 Stimmen die 
Abänderungsanträge angenommen würden. Er hat 
jetzt einige rheinisch-westfälische Groß­
industriellen zu Gunsten der Herrenhausbeschlüsse 
mobil gemacht. Triumphirend kündigen „Post' und 
»Nordd. Allg. Ztg." an, daß demnächst eine Kund­
gebung der rheinisch westfälischen Großindustrie zu 
Gunsten der Annahme der Herrenhausbeschlüsse er­
scheinen werde. Diese „Kundgebung' soll offenbar auf 
die nationalliberalen Vertreter industrieller Bezirke im 
Abgeordnetenhaus einwirken. Bei der zweiten Lesung 
$<. Otrabe au8 einem industriellen Bezirk der 
Abg. S ch m i e d i n g Dortmund gegen die Zedlitz« 
scheu Anträge als Wortführer der national­
liberalen Partei ausgetreten. Es kämen für die 
Stumm sche Beeinflussung nur die Nationallweralen 
iP ben industriellen Kreisen der Regierungsbezirke 
Düsseldorf und Arnsberg in Betracht, also in Lennep- 
Solingen die Abgg. v. Cuny, v. Eynern und Krlders, 
in Eiberseld-Barmen v. Knapp, in Mettmann Böt- 
tlnger, in Essen-Duisburg Bueck und Hammacher. 
Ab,>. Bueck hat schon bei der namentlichen Abstimmung 
am 28. Mai mit der Rechten gestimmt. Im Regie­
rungsbezirk Arnsberg könnten nur tn Frage kommen 
die Abgg. sür Hagen-Schwelm Dr. Baumer und Dr. 
Lohmann, die Dortmunder Abgg. Schmieding, Dr. 
Schultz, Schulze-Vellinghausen, für Hamm - Soest 
Schulze-Sieinau unb jüt AltonmJferlohn Noelle und 
Herbert. Die angeführten Abgeordneten haben bei 
der namentlichen Abstimmung am 28. Mai sämmtlich 
gegen die Zedlitz'ichen Anträge gestimmt mit Aus­
nahme des Adg. v. Eynern, der als krank und des 
Abg. Schulze-Vellinghausen, der als beurlaubt ange­
führt ist. Adg. v. Eynern ist inzwischen
rea en unb im Abgeordnetenhause ausgetreten. 
Es wird abzuwarten sein, ob und welche
Abgeordnete dieser Judustriebezirke sich durch 
, b ""gekündigte Kundgebung einige Großindustriellen 
vestimmen lasten, entweder der Abstimmu'g am 
u r?rU lernzubleiben oder umzufallen. Einstweilen 
versichert die nationalliderale Pttsse übeieinstimmrnd, 

an eine Aenderung der Haltung der national« 
Lbera.cn Partei nicht zu denken sei. Der „Hamm. Cour." 
gieb! der bestimmen Erwartung Ausdruck, daß a 1 l e 
i b°t ÄnQ9 c n . unb alle Drohungen 
Die nicht erreichen werden,
puntt aue abn,ibhtoIüffe finb Dom nationalen Stand- 
Preußens' °g»"i7bL IS8ot9e6ent

die schwer err % bin Ho hn au 
ist i si- sind abzuiehnen. °weü ech am N» 
aus das Vereins und Verfammlungs^ch^f^, 
„Socalistcngksitz" praciisch völliV^nNl>7ch? 

bar ist und die socialdemokratische Agitation lediglich 
neu beleben wü'.de; sie sind abzulehnen, weil durch 
die Offenherzigkeit mancher Conservativen, zuletzt im 
.Deutschen Adelbl." zweifellos klargesteüt ist, daß man 
in den Kreisen, die jetzt das Heft völlig in die Hand 
zu bekommen glauben, jenes Gesetz nur als einen 
ersten Schritt betrachtet, dem als zwei er der 
Kamps gegen den Liberalismus 
folgen müsse. Wir meinen, das wäre eine stattliche 
Reihe grundsätzlicher Bedenken, von denen jedes ein- 

genügen würde, die von den conservativen 
flattern so lebhaft vertheidigten Herrenhausbeschlüste 
“ iimine abzuwarten.

Sesamöl.
Die vor wenigen Togen veröffentlichte Aussührungs- 

Verordnung des Bundesraths zum Margarinegesetz hat 
weil die dem Sesamöl darin zugewiesene 

bis au« £ gebundener (latenter) Farbstoff zu dienen, 
ist CJra 6 ""ck manchem Chemiker unverständlich 
' V .7, g,zur Erklärung daran erinnert werden, 
daß die Ausgabe des nach dem Gesetz der Margarine 
deizumengenden Erkennungsmittelg darin besteht, daß sich 
seine Anwesenheit durch sofort eintretende charakteristische 
Färbung der mit einem bestimmten chemischen Reagens 
betupften Margarine verrathen soll. So wurde an­
fänglich das Phenolphatalsin zur Beimengung empfohlen, 
weil eine geringe Zuthat davon zur Margarine genügt, 
um sie bei der Berühiung mit kausti­
schem Alkali an der berührten Stelle schön 
violett zu färben. Auch das später empwhlene Mittel 
mit dem langen Namen „Dimethylamidoazobenzol", 
kürzer „Buttergelb" benannt, erzeugte unter gleichen 
Umständen eine ähnliche Färbung, nur war das 
Hervorruiungsmittel der Färbung in diesem Falle eine 
Mineralsäure. DaS Phenolphtalöin erwies sich itn 
weiteren als unverwendbar, weil weißer Käse die das 
Mittel enthaltende Margarine auffallend orangeroth 
färbte und ähnliche nicht beabsichtigte, den Genuß ver­
ekelnde Färbungen bei Berührung mit andern zum 
Bei gen von Margartnebutterbrod benutzten Sachen 
zu besorgen waren. Von dem „Buttergelb" wurde 
aber bis in die jüngste Zeit das Beste gelogt, es wirke 
schon bei äußerst geringen Beimischungen, teagite bei An­
wendung von Salzsäure durch lebhafte Färbung aufs zu­
verlässigste, lasse keinerlei Ueberrafchungen durch nicht ge 
wollte Färbungen befürchten und sei im übrigen gänzlich 
harmlos. Was trotz dieser empfehlenden Eigenschaften 
des „Buttergelb' schließlich zu Gunsten des bisher gar­
nicht genannten Sesawöls den Ausschlag gegeben, wird 
wohl aus den in Kürze zu erwartenden weiteren Aus- 
sührungsverordnungen des Bundesrathes hervorgehen. 
Noch fehlt Belehrung darüber, wie nun das Sesamö! 
als Erkennungsmittel wirken soll, und welche chemischc 
Reaction erforderlich ist, um die charakteristische Ber 
änderung der damit versetzten Margarine herbeizu 
führen. Jedenfalls handelt es sich hier um eine bisher

Deutschland-
Berlin, 7. Juli.

— Wie es heißt, wird demnächst eine Kundgebung 
der rheinisch-westfälischen Großindustrie zu Gunsten 
der Annahme des Veretnsgefetzes durch das 
Abgeordnetenhaus nach den Beschlüssen des Herren­
hauses erfolgen.

— In einer Eingabe des Centralausschusscs kauf­
männischer, gewerblicher und industrieller Vereine in 
Berlin an den Bundesrath wird ausgeführt, daß die 
thatsächlichen materiellen Verhältnisse die Nothwendig­
keit der Errichtung kaufmännischer 
Schiedsgerichte und die Schaffung von Sooder- 
gerichten zur Entscheidung von Streitigkeiten zwischen 
Prinzipalen einerseits und Handlungsgehilfen und 
Lehrlingen andererseits (nach Art der Gewerbegerichte) 
nicht begründen, daß es aber trotzdem zweckmäßig er­
scheint, dem vielfach ausgesprochenen Wunsche nach 
proceffualischer Beschleunigung derartiger Streitigkeiten 
und, falls sich ein gangbarer Weg eazu findet, auch 
dem allgemein social politischen Gedanken Rechnung 
zu tragen.

— Die „Schaumburg - Lippesche Landeszeitung" 
theilt mit, daß das zur Entscheidung der 
Lippeschen Thronsolgesrage eingesetzte 
Schiedsgericht den Anspruch des Grasen 
Ernst zu Lippe-Piesterseld anerkannt 
habe.

— Die vervollständigte Grenzsperre 
gegen die russische Schweiue-Einfuhr 
erfolgt, wie aus Kattowitz gemeldet wird, am 1. Sep­
tember. ,

— Für die Reichstags-Ersatzwahl in 
Westpriegnitz ist von den Antisemiten der 
„Deutschen Wacht" zuwlge der Rechtsanwalt 
Dr. Wohlfahrt in Rathenow in Aussicht genommen 
worden. Das genannte Blatt meint, daß der con- 
fervative Candidat diesmal keine Aussicht habe, im 
ersten Wahlgang den Sieg davonzulragen.

— Daß v. Tausch jetzt ein Abschiedsge­
such eingereickt habe, wird vom „Lokalanzeiger" be­
st ritten. Ein Abschiedsgesuch Taufchs liege nicht 
vor. So lange v. Tausch aus Urlaub ist, ruht die 
Angelegenheit.

— Zu den Beschlüssen des Vorstandes des Vereins 
Berliner Getreide- und Producten- 
händler über die Einladung des Oberpräsidenten 
bemerkt der „Correspondent des Schutzverbandes gegen 
agrarische Uebergriffe": Aus diesen Beschlüssen geht 
m«t völliger Klarheit hervor, daß die Berliner Pro- 
ductenhändler zu einem faulen Frieden 
unter keinen Umständen bereit f e t n 
werden. Und das muß allseitige Billigung stoben 
Zu einer ungerechtfertigten Nachgiebigkeit liegt aber 
auch durchaus keine Veranlaffung vor. Denn durch 
den Kamps, der der Berliner Börse ausgezwungen 
wurde und den sie bisher mit so viel Thatkraft und 
Umsicht durchgesührt hat, ist schon eines erre ch'. Die 
Vertreter des Productenhandels, die man ursprünglich 
seitens der Agrarier schnöde mit einer Handbeweguag 
bei Seite zu schieben gedach'e, sind als „kriegführende 
Macht", wenn man so sagen darf, anerkannt; und 
der Minister und die Agrarier sehen sich genöthigt, dte 
Kaufleute um Verhandlungen über einen Ausgleich zu 
bitten. Von solcher Auffassung hört man nichts 
mehr, daß der Handel sich nicht nur den Gesetzn, 
-was selbstverständlich ist, sondern auch a g r a r t, ch e n 
Verwaltungserlassen stillschweigend zu 
unterwerfen habe. Heute ist'uan bereit, zu 
berathen, wie die legitimen Ansprüche des Handels 
befriedigt werden können, und die in dieser Thatsache 
liegende eklatante Niederlage des Bundes der Land­
wirthe ist immerhin ein erstes Zeichen für künftige 
bfff?rc Qetten.

— Der von den Berichtigungen handelnde § 11 
des Preßgeietzeshat kürzlich zu einer Entscheidung 
des Kammergerichts Anlaß gegeben, über die 
Mir der „N. A- Z," folgendes entnehmen: Die Be-

15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige rs Ps. die Spalt»»« oder deren 
MjeMe Raum, Reklamen
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Oriechenlavd.
— Der Zwlschenfall anläßlich der Schlägerei rüssi- 

scher Matrosen mit Einwohnern im Piräus ist erledigt; 
ein griechisches Schiff salutirte das russische Panzer­
schiff; auch besuchte Ministerpräsident Ralli den 
Commandanten des Panzers, um ihm sein Bedauern 
^uszudrücke«.

Belgie«.
— Bei der Berathung des Budgets des Aus­

wärtigen brächte Descmps im Senat einen Antrag ein, 
welcher besagt, daß der Senat mit Genugthuung die 
Anstrengungen der Negierung in der Richtung auf 
schiedsrichterliche Entscheidung an» 
erkenne und hoffe, daß die Regierung zur Bildung 
eines internationalen Gerichtshofes 
beilragen werde, welcher die Jurisdiktion über die 
kleinen Staaten haben solle. Der Minister des Aus- 
wäriigcn erklärte sich mit diesem Anträge einher- 
standen, welcher mit großer Majorität angenvmmen 
wurde.

— Der .New Dork Herold" meldet aus Washing- 
ion, daß dir Kriegsschiffe «San Francisco" und 
„Raieigh" nach Langer beordert seien, um sür den 
Angriff auf ein'en Bürger der Vereinigten Staaten 
Genugthuung zu fordern.

Türkei.
— Die Schuld an der Verzögerung der 

Friedensverhandlungen in Constantlnopel 
trifft, wie Lord Salisbury am Dienstag im englisches 
Dderhause ausiührte, lediglich die Türkei. Soweit 
die Mächte in Betracht kämen, könnte es keine Ver- 
Ogerung geben, es hersche unter ihnen bezüglich der 
Hauptpunkte Uebereinstimmung.

— Die Antwort der P s o r t e aus die letzte 
Vorstellung der Botschafter bringt keine engiltige Eat 
icheibung. Sie besagt nur, daß die Pforte Über das 
weitere Verhalten unschlüssig sei. Das Gerücht von 
Dem Abbruch der Frtedensverhandlungen ist falsch. 
Der Commandeur der türkischen Flotte in den Darda­
nellen aber wurde beauftragt, einen Theil des Ge­
schwaders zum eventuellen Auslausen nach Creta bereit 
zu halten.

— Die.Times" melden aus Athen unterm 6. Juli, 
Äle Besetzung Kalambakas seitens der Türken 
könne nicht als eine Verletzung des Waffenstillstandes 
betrachtet werden, da der Ort innerhalb des türkischen 
Rayons liege. Die Bewohner hatten davon keine 
Kenntniß und^ leisteten daher den Türken Widerstand.

— Der .Standard" meldet, den Consuln in Eancü 
sei mitgethcilt worden, daß 80 Cretenser auS den 
untersten Schichten der christlichen Bevölkerung herüber­
gekommen seien, um die kürzlich seitens der Aus- 
ständischen in Canea und d-n inneren Distrikten ange­
bahnte Verständigung zu hintertreiben. Die Martne- 
behörden sind gewarnt worden.

Afrika.
— Wie die .Times" aus Copstadt melden, nahm 

die Erhebung der Eingeborenen des 
Gasalandes ein? beunruhigende Gestalt an. 
Der Gouverneur von Mozamb'que stellte sich persön­
lich an die Spitze der Expedition, welche zur Unter­
drückung des Avfstandes abging.

.. . : ----- Herr Schwaan erwähnt, daß im Kreise
Elbiag Chaasseebavproj tle schweben über Chausseen 
Von 67* Kilometer und sa. 3 Millionen Gesammikosten. 
H.rr L a n d r a t h Etzdori bestätigt das Vor­
handensein solcher Pros kre und beleuchtrt kurz die 
Gesch chte der Chaus-.ebuu-Proflkte. Es handelt sich 
bei dem Anträge Schwaan (Chauffecbauten niederer 
Ordnung) darum, wer die Kosten trägt. Herr 
L a n d r a t h B i l k n e r «st der Ansicht, daß erst 
die Entscheidung der Provinz abg-roarta werden muß 
über die Unterstützung der zur PrÜmiirung ongemcldeik« 
Chauffe bauten. Herr Vollerthun eonflatkt, 
daß die St mmutig sür die Kleinbahnbauten k.i- e so 
ungünstige ist, wie eS im Proviaziallandtage rc. hingestillt 
wrd HrrAbraham-Neuendors glaubt, daß die 
7 Antragsteller nur durch den Antrag beabsichtigt haben, 
den Kleintahnbau zu hintertreiben. Wir müssen die 
Entwickelung der Kletnbahnprostcke abwarten, da durch 
den eventuellen Bau von Kleinbahnen die Cbauffer- 
linien sich noch ändern könnten. Herr v. Werns- 
Doris sagt, die Chausseebauten sind zusammen mit 
der Unterstützung der Haffuserbahn beschlosfln worden; 
die Haffuserbahn wird gebaut und unterstützt, folglich 
müssen auch die beschlossenen Chauffeen gebaut werden. 
Es sieht aus, atS ob die Niederung die Kleinbahnen 
erhalten soll und keine Chauff en Herr Albrecht 
verwahrte sich als Mitunterzeichner des Antrages gegen 
diesen Vorwuri, den Kleinbahnbau hintertre ben zu 
wollen. Die Chausseeen niederer Ordnung würden 
18 Mk. pro Meter kosten; wenn die Provinz 6 Mk. 
Prämie pro Meter bewilligt, dann kostet der Bau dem 
Kreis nur 12 Mk. pro Meter. Der Kreis würde also 
große Ersparniffe machen. Herr Dorn-NogalhaU 
tritt für Erbauung der beantragten Chausieeen ein,

keineswegs zsth Last gefallen sind. — Nach anbetit 
Angaben sollen biS jetzt im Ganzen 23 Familien m» 
insgesammt 106 Personen Ausweisungsbefehl erhalte» 
haben. 

zu iprechen und schließ! ch rangen P« 
Verlor der Arbeiter den Pstopien d-r V ,
flasche, und nun ergoß sich »=< u?»nn,ni». «P n „ 
Kleidet. Aus Spaß sagte d« skollegß W e 
irft Tiirfi f»b t » « st - cke, ötcnn |t Su und 
führte sein Borbäben auch aU8« ®er SRann stäub 
sofort in Flammen und erlitt schwere Brandwunben, 
b s er vo.i den übrigen Arbeitern mit Decken re. be» 
morsen wurde, die ben Brand erstickten. An dem Auf­
kommen des Verletzten wird ge^veiselt. Der .Spaß­
macher" wurde nach einigen Tagen dem GerichtSge» 
sängniß Ptllkallen zur Untersuchungshaft überliefert.

Labischin, 5. Juli. Sonntag Morgen bräunte 
in Zlotowo ein Einwohnerhaus nieder, wobei leider 
ein 26jährtger Einwohner in den Flammen 
siinen Tod fand

Aus dem Kreise Witkowo, 6. Just. Bet dem 
am Sonntag von zur Handwerkerinnung gehörigen 
Bürgern der Stadt M t e l t s ch i n im Stalmr 
Walde vekeinstalteten Sommersest ereignete sich ein 
skandalöser Vorfall. Als der Bürger- 
me'.ster gegen Schluß deS Festes daS Kaiserhoch aus- 
broch'e, blieben der katholische Pfarrer Hechmann aus 
Mielzynek unb der katholische Hauptlehrer Sell auS 
Mieltichin m!t bedeckten Häuptern während des 
Kaiserhochs und während des Ab,mgens der National­
hymne sitzen, was bei den meisten übrigen Festtheil- 
nehmern die größte Entrüstung hervorries. Gleich 
darauf wurde von den anwesenden Polen — ent­
gegen einem polizeilichen Verbot — ein polnisches 
Lied angestimmt, so daß der Dtstrikrscommissar Saite 
aus Stralkowo die Feier sür geschloffen erklären 
mußte.

Königsberg, 7. Juli, Au dem Streit unter

i ben hiesigen Conservativen veröffentlicht 6* 
.Ostpreußische Zeitung" folgende trostreiche Erk>8ru«S 
.Die zw scheu dem Herrn Proseffor Zorn und btt 
Herrn Fritz Bley schwebende Angelegenheit Ist stände! 
gemäß geklärt und erledigt worden. Königsberg, bt 
5. Juli 1897. Dr. Otto Gerlach, Proseffor M 
Staalswiffenschasten und Premierleutnant der Lant 
Wehr-Artillerie. Nanck Hauptmann a. D."

Tilfit, 5. Juli. Einen Gruß eigener Ar 
entboten gestern mehrere Tilsiter Sangesbrüder vA 
Elbing auS einem hiesigen Bürger Derselbe toiirS 
an's Telephon gerufen und aus seine Frage: .Äet 
dort?" ertönte auS sröhlichrn Männerkehlen markig 
und deutlich daS bekannte „Grüß Gott mit Hellen« 
Klang". Aus sonstigen Bemerkungen, welche di« 
Herren noch machten, war zu entnehmen, daß sie fid) 
in vorzüglicher Laune befanden.

Jnsterbmtg, 7. Juli. Mitleiderregendwal 
ein Bo-fall, der sich gestern aus dem hiesigen Bahnhts! 
äbspielke^ .Ein etwa lOjähriges littauischeS Mädchetij 
has der deutschen Spräche nur wenig mächtig war. isal 
gestern aus der Tilsiter Gegend aus dem hiesigen Bah«' 
Hof ein. Weinend betrat das Kind, daS ohne jetti 
Reisebegleitung war, den Bahnsteig und erregte ball 
die Aufmerksamkeit der Passanten. Einer hiesigen ®an» 
erklärte daS Mädchen in gebrochenem Deutsch, daß eJ 
zu seinen Eltern noch Berlin wolle, die es bei 
Wegzuge ,aüs der Helmath wegsn Mangel an R iff' 
gelb zulückgelasien. J.tzt hätten ihr die Eltern zwü< 
ein Eisenbahnbillet gesandt, doch sei sie aller Barmittel 
entblößt und besitze nichts, um sich den Hunger z» 
stillen. Mitleidig nahm die Dame das Kind an sich 
und führte es nach Hause, um es zu sättigen und es 
verprovtantirt mit einem der nächsten Züge fetrert 
Eltern zuzMühren.

Mcmel, 6.Juli. Die.Mem.Allg. Ztq." belichtet: 
Die AuSweisung ausländischer Juden 
aus unserer Stadt dauert noch immer fort und nimmt 
strengere Formen an. In letzter Zeit sind rolebet 
einige Personen in Hast genommen worden. $>'■< 
Seelenzshl der Ausgewies-nen ist eine bedeutende, da' 
rUntet aüch kränkliche und schwächliche Personen- 
Nachdem diese Leute hier gastfreundlich aufgenomtiteri 
und io viele Jahre hindurch gedüldet wurden, sich,hie! 
eingelebt und eingebürgert. sdgar mit inländischen 
Personen ehelich verbunden haben, sollen dieselben nu« 
mit einem Mal sich eine neue Helmath suchen, während 
sie durch ihren vieljährigen Aufenthalt aus diesseitiges 
Boden wohl längst thee Heimathsberechtigung in> 
Auslande Verloren haben dürsten. Soviel uns bekannt,

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. Juli 1897.

Muthmatzliche Witterung für Freitag, den 
9. Juli: Wolkig mit R'gnfäll-m, G witterf Ziemli^ 
tübL. rolnb’g!

Kreistag für den Landkreis Elbing. I« 
d m Sitzungszimmer bt6 KreiShauscS and heule Bor« 
mittag 10 Uhr unter dem Vorsitze des Herrn ßonb* 
rath Etzdors eine S tzung des Kreistages statt, welch! 
auf einen Antrag van 7 Kreistagsmitgliedern elnbt* 
rufen war. Gleichzeitig ist Btschlußsassung beantragt 
über folgende fßunfic: 1) Abänderung der am 
16. Mai 1396 be chloffenen Kreischauffeen in Chausseen 
niederer Ordnung und 2) Herstellung von 27 be» 
glaubiglen Abschriften des KreisiagSprotocolls voM 
16 Mai 1896 und Zustellung von je 1 Exemplar aN 
die Mitglikden — Hcrr Schwaan • $8 ttenfelbe erhält 
zunächst das Kork zur Begründn! g seiner Anträge- 
Ü-ber die Sitzung dek Kreistages vom 16. Mai 1896 
brächte das KreiSblatt einen Bericht. Darin steht, daß 
die Erbauung der drei Chausseen Gru-au-Pomehren^ 
dorf-Trunz. Vierzighuben-Neukirch Höhe und, Groß 
Mausdorf nach der Protz nzialchauss e, beschlossen ist,: 
Thatsächlich ist die Erbauung dieser Chauffeen iiu$ 
beschloff n unter der Voraussetzung, daß die Provinzial- 
prämie in Höhe von 12 Mk. p-o Meter bew lligt 
wird. I tz! hat aber der Provinzlollondtag beschlossen 
die P-ämie von 12 Mk. au 6 Mk. pro Meter zu er' 
mäßigen. Der B schluß deS Kreistages könne !» 
Diesem Falle also nicht ausge ührt werden, während 
die Kreiseingefeff neu -— mei n das Proiocoll mit beifl 
Berichte des KreiSblatiS. übereinstimmt -- ein Recht 
auf die EkbaüUng der Chauffeen hätten. Um bttfes 
feftftetten zu können, ist eine beglattbigie ve»
P-o'ocolls beantragt worden. Hcrr -Schwaan 
wöng/li °.uch. daß die P äMilru.mam 16. Mai

Pfarrer Bohn-Krojanke, den Vorsitzenden br8 Schul- 
vorstandes, eine goldene Uhr als Zeichen der Dank­
barkeit unter herzt chen Segenswünschen überre'chen.

i Crrlm, 7. Jul'. Heute fand, wie bereits tele­
graphisch berichtet, in der Nähe des Bahnhofes die 
Eröffnn g der Gruppenschau der landw. Ver­
eine d. Gruppe IV., umsaffend die Kreise Culm, 
Thorn und Briesen, durch Herrn Krech-Althausen, 
stellv. Vorsitzenden der Landwirthschastskammer, statt. 
Derselbe hieß im Namen des Ausschusses der Gruppen­
schau die Gäste herzlich willkommen. Wenn auch die 
Schau vielleicht nach Wunsch nicht ausgefallen s.i, so 
haben Kie Aussteller treu als Landwirthe sich bestrebt, 
das beste zu erreichen. Sie unterstützen hierbei das 
Programm des Kaisers, den Schutz der Internationalen 
Arbeit. Hieraus gingen die Herren Preisrichter an 
ihre Arbeit. (Ueber das Resultat derselben siehe 
weiter unten.) Um 3 Uhr wurden die prämiirten 
Thiere dem Publikum vorge-ührt und die best? 
prämiirten mit Etchenloubklänzen geziert. Die Schau 
war vorzugsweise vom Kleingrundbesitz beschickt, und 
insbesondere von beth des KretseS Culm. Seit der 
letzten schau des Jahres 1887 war der Fortschritt in 
der Rindviehzucht wesenilich, in der Pferdezucht war 
derselbe wenig zu merken. Die Schau war reichlicher 
beschickt als alle anderen dieses Bezirks. Herr Krech- 
Althausen schloß, wie er begann, die Schau mit einem 
krästigea dreifachen Hoch auf den Kaiser. An dieselbe 
schloß sich ein Festessen im Kaiser Wilhelm-Schützen­
hause, wobei die hiesige Jäge-kapelle concertirte.

Culm, 7. Juli. Die heutige Gruppenschau 
wurde Nachmittags durch Regenschauer beeinträchtigt. 
Bet der Prämiirnng erhielten nach der „®. Z.": Für 
Pferde: Junkias-Borowaa 120 Mk., Knels Schöneich 
100, Herrmann-Kl. Czyste 90, Knels-Schöneich 70, 
Thiemer Niederausmaß, Krüger-Kokotzko, Bltzer Kaldus 
je 60 Krüger Kl. Czyste, Blenkle-Watterowo je 50 Mk. 
v. Loge Wichorsee bronzene Staatsmedaille, Meyer- 
Bexten Medaille der Landwirihschastskammer, Ruperli- 
Glauchau silberne VereinSmedaille. Für Kühe: 
Achilles-Dombrowken 150 Mk. und bronzene StaatS- 
medaille, Liedke-Oslowo 100 Mk. unb^eifetne Staats­
medaille, Hermann-KI. Czyste, Stobbe Neudors, Lippke- 
Podwitz, Kneiding-Malankowo je 5Ö Mk., v. Wlnter- 
GelenS silb. Medaille. Für Bullen: Donner-Borowna 
50 Mk-, Dominium Glanchau Staatsmedaille. Für 
Ochsen: Ruperti Grubno und Dominium Glanchau 
bronzene Meda-llen. Für Schweine: v. Winter-Gelens 
StaatsMeda lle. Für Schafe: v. Logo-Wichorsee den 
Staatspreis. Für Maschinen: Peters Culm, Böhmer-  ,  
Bromberg, Born u. Schütze-Mocker, Hodam u. Reßler-! sind die Gemaßregelten ührigens fleißige und ruhige 
Danzig si berne Medaillen. Ferner erhielt das , Leute, b'e sich und ihre Angehörige auf redliche Weist 
Jäger-Bata llon zu Culm die silberne Medaille für zu ernähren bestrebt waren, und auch der ArMenpflegt 
Kriegshunde; für Bienenzucht den ersten Preis von 
20 Mk. Lehrer Grams-Schönsee, den zweiten Lehrer 
Sprwgfeltz-LMeroM. -

Müs dem Kreise Culm, 5. Juli. Heute Nach 
mittag brannte die auf dem Ho e d.-S R tierguis 

statt nebst Wohnung nieder, wob.! zwei Minder 
des Schmiedes Golombiewrk- m ioerbrannten. Der 
rnnthlich haben die Kinder das Feuer, angelegt.

Schwakzeua«, 6 Just. G stern Nachmittag 
bräunte in Noskowo Abbau dem Wirth TbomaS 
Chrominski eine Schennk nieder. Leider ist dabei 
ein Mßnate altes Kind des Besitzers in den 
Flammen umgekommen. Dos Feuer wurde 
von kleinen Kindern angelegt, welche an einem dicht 
an der Scheune liegenden Strohhausen mit S t r e i ch 
Hölzchen spielten. Als die Flammen emporschlugen, 
liefen sie davon und ließen in ihrer Angst das hilflose 
Kind zurück. Ein Schwein ist auch verbrannd

Bromberg. 6. Juli. Eine harte Strafe er­
hielt der Bäcker Richard Tiller von hier in der 
gestrigen Straikammersitzung, weil er einer ihm ent­
gegenkommenden Frau efr.cn Schlag vor die Brust ge­
geben und, als die Froü ihn deswegen zur Rede 
stellte, sie Mit einem Stocke übenden Kost! geschlagen 
hat, sö daß die Frau zü Boden siel und eine blutende 
Wunde baiyön trug. Er wurde zu 1 Jahre Gefäng­
niß verurtheilt und sofort in Hast genommen.

Wirsitz, 6. Inst. E.n schrecklicher Unglücks- 
fall trug sich heute hier zu. Zwei Besitzer au8 
Friedrichshorst, die vom Lobsenzer Jah-marki kamen 
und noch eine bekannte FrüU Mitgenommen hatten. 
Wollten den A-ißweg, der zur evang l-schen Kirche führt 
und welcher schmal gewunden und steil ist, ^runter» 
fahren. Die jungen Pferde gingen durch, der Wagen 
wurde an einen Baum geschleudert und zerschmettert. 
Der eine Mann wurde beim Sturz aus dem Wagen 
gStödtet, bet andere schwer verletzt. Ob dieser 
am Leben erhallen wird, ist fraglich. Die yrau kam 
mit döM bloßen Schreck davvn.

Wrefchen, 6 Juli. G:stern Abend entstand in 
Siel'tz, eine Meile von hier entfernt, beim Gastw rth < hiuuhui uuuj, uup ui< P ui«»>u>.» „ -
Stephan Mlebus Feuer, durch welcher Wohnhaus I v Js. beschlossenen 3 obigen etnet
Und StaÜung ei»! easchcrt würben. Leider ist auch > Gesammtlänge von 34 K-lomek" n ajt rechrzeckig ang«* 
ein Hütejunge in ben glommen ums Leben meldet leL Herr ,E tz d o r f erklärt,
gekommen.  daß die Cra.A°n zur P,am:irung rechtzeitig

Lasdehnen 5. Just. In dem DorfwirthShause s angemcldet w»'„ . Herr s> hwaan ^t nach 
be'anden sich mehrere Arbkiter, die dort zechten. Als ; längerer " ne0 "»
sie auseinander gingen, kannte sich einer eine Flasche i ^ r Qfi9n‘" (biS,^(°VD Ha i hS« 
Spiritus und steckte dieselbe In seine Hosentasche- »*« H«r Landrath Etzdors erklärt hatte batzerieder- 
Im Gejpiöch ta» bl. Oll! ««•»giSg | ’Ä «’« ««W Ä »Ä

Bon Nah und Fern.
* Elberfeld, 7. Julß Die Farbenfariken vormals 

F. Bayer & Co. theilen mit: Gestern Morgen wäh­
rend der Betriebsthätigkeit gerieth im Parterre unseres 
aus Stein und Eisen erbauten Farbenlagers beirn Zu- 
Kthen eines Fasses mit Farbstoff der Inhalt deffelden 
in Brand, der sich den Verpackungsmaterialien mitttzeiltr 
nnd wegen Waffermangels der Hydranten der städti­
schen Wasserleitung in die obere Etage Übergriff. DaS 
Lager bräunte vollkommen aus, doch blieb das Dampf- 
Mischmaschinen enthaltende Souterrain vorn Feuer voll­
kommen unberührt. Der Schaden ist noch nicht er­
mittelt, aber sehr groß, und dürste nach oberflächlicher 
Schätzung drewiertel bis eine Million betragen. Unser 
Betrieb ist nicht im geringsten gestört; der Versand 
erleidet wegen vorhandener Reserveläger keine Unter­
brechung.

* UeberfMiger Dampfer. Der Salondampser 
des Norddeutschen Lloyd „Spree", der Montag Abend 
aus Newyork In Bremethaven eintreffen sollte, ist 
bisher noch nicht in Cherbourg eingetroffen. Die 
Maschine des Sch ffeS hat einen Schaden erlitten., der 
das rechtzeitige Ein treffen verzögert. (Siebt tele­
phonische Nachrichten.)

* „Bär über Borbk" Prst^z Heinrichs sibiri­
schem Bären, welchen derselbe bekanntltch in Hamburg 
getarnt und dann der Besatzung seines Flaggschiffes 
»König Wilhelm" geschenkt hat, ist bet der Fahrt zur 
Jubiläumsfeier der Königin Victoria durch den großen; 
Bell ein Unfall zugestoßen. Ein Memeler Einjäh­
riger, der zur Besatzung des Panzers gehört, berichtet 
darüber Folgendes Meister Petz ist mit allen gut 
Freund, seine liebste BeschLftigung besteht darin, mit 
den Matrosen Ringkämp'e auszufechten, außerdem treibt 
er allen denkbaren Allotria, entert in den Masten mit 
einer Geschwindigkeit, daß ihm keiner folgen kann, und 
ist immer da zu finden, wo ihn niemand vermuthet. 
Sein Hauplsport bestand auch darin, daß er außer­
halb Bords seine Kletterkünste erprobte. So geschah es 
denn, daß, als wir aus der Fahrt nach London zur 
Jubiläumsfeier den großen Bell passirten, unser Spiel­
kamerad bei einer derartigen P.ozedur verfehlte und s 
in die ziemlich bewegte See stürzte. Nicht wie sonst I 
ertönte jetzt der Ruf: ,Mann über Bord", sondern 
.Bär über Bord". Trotzdem stoppte die Maschine 
und flugs wurden zwei Rettungsboote flott gemacht. 
Das Rettungswerk gelang und der Meister P.tz wurde 
„pudelnaß", wie er war, unter großem Jubel der Be- 
satzung an Bord genommen. Prinz Heinrich überwies 
den Mannschaften, die das Rettungswerk unternommen 
hatten, einen guten Trinkgroschen. Seit dieser Zeit 
aber wagt es unser Spielkamerad nicht nur nicht, 
außerhalb  Bords Klektervertuche zu unternehmen, 
sondern fürchtet sich sogar über die Raiitng hinweg 
in die See zu schauen.

* Was kostet ein moderner Krieg? Die
Pariser „Revue du Cercle Mtiit." berichtet in einer 
ihrer letzten Nummern über eine interessante statistische 
Arbeit, die jüngst ein Franzose lieferte. Er berechnete 
nämlich die Kosten eines modern n Krieges. D-r 
tägliche Unterhalt eines Soldaten im Felde wird mit 
3 Frcs durchschnittlich angenommen. Hierin sind die 
Ausgaben für Bewaffnung, Munwon, Transporte rc. 
mit eingerechnet. Somit würden die täglichen Aus- 
gaben einer Großmacht Europas sich mit 46000000 
Frcs. beziffern. Angenommen, daß sich zugleich sechs 
Großmächte am Krieg betheiligen, so würden die 
täglichen Ausgabin der Großmächte 276000000 F-.cs. 
betragen; rechnet man hierzu noch die Auslagen der 
ebenfalls Intereisirten kleinen Mächte, so betragen die 
Durchschnlt sauslagen eines Tages 300000000 Frcs. 
Würde der Krieg die Dauer von einem Monat haben, 
!°n die Summe der Kosten die Höhe von  u-v trugen
10 Milliarden Francs bis zur Einstellung der Feintz- Lehrers Banselow statt. Die Gemeinde ließ durch den

Aus den Provinzen.
1 Danzig, 7. Juli. Im Stadtverordneten 
1 SitzungSsaale ist nÄnckehr öle von Proseffor 

SiemeriNg-Berlin kürzlich vollendete Marmorbüste 
des Verstorbenen Oberbürgermeisters b. Winter 

: heben der Büste des früheren Stadtverordnetenvorstehers 
Bischoff ausgestellt worden. Ja der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten hielten aus diesem Anlaß die 
Herren Oberbürgermeister Delbrück und Stadtner- 
ordnetenvorsteher Steffens Ansprachen, iv beüen sie 
die großen Verdienste deß Herrn v. Winter um die 

: Stadt schilderten. Die Versammlung ertheilte dann 
zux Ausführung des Projektes der städtischen 
elektrischen Zentrale aus dem Bleihys, welches von 
dem von der Firma Siemens u. Haiske zu errichtenden 
Elektrizitätswerk unabhängig Ist, Und chelchetz aus

■ 250 000 Mark veranschlagt H, Ihre Zustimmung. 
Ferner bewilligtechitz Versammlung zur Vergrößerung 
der Klelyhieh-Schlachthalle aus dem Schlacht- und 
Viehtzvs 53400 Mark. — Der zweitgrößte 
Dampfer deS Norddeutschen Lloyd, 
welcher sich auf der hiesigen Schichg.'scheN Wertt 
seiner Vollendung nähert ynd Der den Namen „Kaiser 
Friedrich" erhalten wird, ist nur wenige Meter kürzer 
als der Sör einiger Zeit in Gegenwart des Kaisers 
v'M Stapel gelaufene „Kaiser Wilhelm der Große"; 
seine Länge beträgt nämlich 176 Mct.r gegen 179 des 
Kaiser Wilhelm. AIS eine besonders bemerkrnswerihr 
Neuheit, welche diese beiden Schnelldampfet auszeichaet, 
sind die zur Fortbewegung dievenden N'ckeistahlwellen 
zu bezeichnev, welche aus drei zusammenZebauien 
Kurbelwellen bestehen. Die hervorragendste Eigenschaft 
der neuen Wellen besteht darin, daß die F-fllgkeit und 
Zähigkeit des Materials Mnhi plötzlichen Bruch der 
Welle säst günz aNSschließs. Die Wellen des ^Kaiser 
Fr edrich" wiegen bei 12,950 Meter Länge 40 335 K,zc.

Danzig, 7. Juli Auf dem JRi-ubau In der 
Straußgafse, der dicht netzen dem Taitersall belegen 
Ist, kam es am Montag Vormittag zwischen den Ban 
arbettertr, die bereits Morgens stark gezecht hatten 

j und mehr oder minder aufgeregt waren, zumStrei f, 
! Der kaum 20 Jahre alte Arbeiter Ernst Darumann 

begann denselben mit allerlei Redensarten und soll 
auch mit seinem Spaten, den er beim Bauschutträum-n 
gebraucht hatte, au* die anderen loSgegünAen fein. 
Bon diesen griff der Arbeiter Johann Zinnack zu 
Ziegelsteinen Und schlug mit diesen dem D. auf den 
Kops, auch ein anderer Arbeiter soll sich hieran be- 
thetl'gt haben D. blieb bewußtlos liegen. Er wurde 
sogleich in das benachbarte Marienkrankenhaus gebracht 
und erlog dort nach einigen Stunden einer schw-ren 
Schädelzertrümmerung, die er neben ankeren 
Verletzungen bei der Schlägerei erlitten hat. Seine 
Leiche wurde vorläufig b<8 zur gerichtlichen Obbuc'ion 
beschlagnahmt. Der als Hauptdäter bezeichnete Zinnock 
arbeitete noch big gestern Mittag, baun wurde er zur 
Untersuchungshaft adgesührt. Er hat die Thai in 
großer Trunkenheit voll-ührt.

Tiegenhof 6. Juli. Herr Superinten­
dent R o j s e d in Gumbinnen wird, wie die 
.Pr. Lit'. Zig " hört, einem an ihn etgangenen Rufe 
folgend, die Pfarre in F ü r st e n a u bet Tiegenhof 
(Westpreußen) übernehmen. Super ntendent Raff, ck, 
der im 65. Lebensjahre steht, hat sich durch seine 
Wirksamkeit in seiner Gemeinde (feit 1883) und durch 
seine persönliche Liebenswürdigkeit in allen Kreisen 
Lirbe und Hochschätzung erworben; sein Scheiden von 
Gumbinuer! wird allgemein bedauert.

S. Krojanke, 7. Juli. Am vergangenen Sonntag 
fand Bormtttags ein Missionssest in der Kirche zu 
Schönseld statt. Nach dem Gottesdienste fund die 
Feier des 25jährigen Lehrer - Jubiläums des dortigen

seligkeiten. Bei der Berechnung wurde b’e Einbe­
rufung von nur der Hälfte der Reservisten aage- 
nommen.

* Ein fetter Prozeß. Mehr denn 1000 Mk. 
hat ein Prozeß an Kosten verursacht, der schon feit 
dem Jahre 1898 geführt Worden ist und j tzi »glück 
lich" zu Ende kam. Das Streitobjekt ist ein Kirsch­
baum, der vielleicht einen Werth von 50 P!g. 
repräsenlirt. Der Hergang ist kurz folgender: Zwischen 
zwei Büdnern in Mannhagen (bei Lübeck) entstand 
dadurch ein Streit, daß der eine Jntereffent einen wenig 
brauchbaren Kirschbaum ausrodete. der seiner Meinung 
nach auf der Scheide stand. Der zweite Büdner wollte 
sich die? aber nicht gefallen lassen. Er betrachtete den 
Baum als sein EigenthuW nnd wurde klagbar. Das 
Gericht hat sich, mit bei: Sache beschäftigt, und eS wur­
den Terwiste über Termine abgehalten. Sachver­
ständige wurden nach Mannhagen entsandt, und sogar 
das Gericht mußte sich an Ort und Stelle begehen. 
Das alles geschah nur eines geringwerthigsn Kirsch­
baumes halber. Der Kläger mußte mit feiner Klage 
abgewiesen werden, da er nicht nachzuweisen vermochte, 
daß der in Frage kommende Kirschbaum wirklich auf 
seinem Grund und Boden gestanden hatte,. Die Kosten, 
die entstanden sind, sollen sich aus Weil über 1000 M. 
belaufen, gewiß doch ein .fetter" Prozeß.

* EisetzemiithlichePolizetbehörde hatJlmenau. 
Wiederholt haben sich die dort studirenden T chniker 
das nächtliche Vergnügen geleistet, die Straßenlaternen 
auszulöschen. I tzt macht die Pol*z?!verwaltung amt­
lich folgendes bekannt: .Wir weilen daratsi h-v, daß 
die Siraßenlaiernen von den 8'0n m s hierzu B:aus- 
trogten gelöscht werben, andere sich also deshalb nicht 
zu bemühen brauchen. — Die Polizeibehörde. Eckardt." 
— Höfl ch r kann man wohl nicht rnchr sein.

* Brennender Eisenbahnzug. In dem Schnell-
zuge Bari-Brindist (Italien) kam es Nachts zu einer 
Gasexplosion, durch die, etwa in der Mitte des Zuges, 
ein Wagen zweiter Klaffe in Brand gerieth. Bei dem 
starken Luftzug, den bet dahinbransende Zug selbst er­
zeugte, griffen die Flammen mit entsetzlicher Schnellig­
keit um sich. Die Insassen des zuerst in Brand ge­
rathenen Wagens retteten sich auf den Trittbrettern 
in den nächstfolgenden Wagen, den Postwagen. Da 
keine Nothleine vorhanden war, so. gelang es nicht, 
den Lokomotivführer von drm Unglück zu verständigen. 
Alle Hilfsruse Verhallten ungehört. Die Versuche, 
vorn Postwagen aus nach der Lokomoi've voizudringen, 
scheiterten an den Flammen des brennenden Wagens^ 
So jagte der Zug noch einige Minuten lang mit un­
verminderter Schnelligkeit durch dir Rächt dahin und 
beleuchtete mit seinen Seit zurückgeschlagenen Flammen 
meteorartig die Landschaft. Schon begann auch der 
Postwagen Feuer zu fangen, der ganze Hintere Theil 
des Zuges war ernstlich bedroht, und einzelne zu 
Tode erschreckte Frauen mußten mit Gewalt davon 
abgehalten werden, aus dem Zuge hinauSzuspringen. 
Endlich gelang eS einem Bremser, den Aug zll trestnen. ......_a . ...........  ... ___ _____ _
Der Hintere Theil, vorn Postwage'n an, blieb zurück, Heirnbrunn stehende Schmiede- und Sltllmrch^rwerk 
während.die Ööröeie, mit dem brennenden Wagen statt nebst Wobnunn nieher mnh i imrl fftnbei 
endende Aälste bis zur Station Carovigno weilerfudr. 
Dort erst erhielt der Lokomotivführer von dem 
glück Kenntniß und der Brand wurde gelöscht.



Dauer vom 6. big 10. Sey

Abgabe von 46 495 cbm hatten, betrug 1895/96 — 
? also 8 I >hr später —die Zahl der Anschlüsse 861 (das 
i ist eitoa 31 mal soviel als vor 8 Jahren) und die 

Gesammtwasserabgabe betrug 327 942 cbm. Vor Ein- 
z richtung der Kanalisation wird natürlich das 
I Wasserleitungsiutz über die ganze Stadt ausgedehnl 
| werden. Die nächste Stadtverordnetenversammlung 
I wird sich bereits mit einer Vortage des Magistrats, 

betreffend die Aussührung der Nivellements für die 
Kanalisation zu beschäftigen haben.

Zn Fragen der Steuerpflicht der Beamten 
gegenüber den Gemeinden hat das Oberver­
waltungsgericht eine wichtige Entscheidung getroffen. 
Ein Beamter wurde von Höchst nach Frankiurt a M. 
versetzt und erhielt hier einen um 240 Mk. höheren 
Wohnungszuschuß als in Höchst. Der Magistrat von 
Franksurt veranlagte ihn tnsolgedessen sür die drei 
letzten Vierteljahre des Steuerjahres nach seinem 
höheren Einkommen zur Steuer, indem er die An­
schauung berhat, daß bet höheren Staatsbeamten die 
Veranlagung zur Staatseinkommensteuer nicht binde, 
weil Staatsbeamte nur Mit der Hälfte ihres Ein- 
kommens zur Gemeindeeinkommensteuer herangezogen 
werden könnten, eine Uebettragung der Ergebnisse der 
SMatssteuer also nicht ohne weiteres möglich sei und 
den Gemeinden das Recht zustehc, die neu zuziehenden 
Staatsbeamten von demjenigen Einkommen zur Ge­
meindesteuer heranzuzieheu, das sie Im Augenblick des 
Zuzuges hätten. Das Oberverwaltungsgericht trat 
dieser Auffaffung bet und lehnte die gegen die Ver­
anlagung durch den Magistrat erhobene Klage des 
Beamten ab.

Auf die Petition des deutschen Gastwirths- 
verdandes wegen Erlaß oder Ermäßigung der 
Gebühren für den nächtlichen Telephonanschluß 
mit den Feuerwehrämtern ist vom Reichspostamt ein 
abschlägiger Bescheid ergangen.

Für alle Kirchengänger wichtig ist die Ent 
scheidung des Reichsgerichts, daß es als eine Störung 
des öffentlichen Gottesdienstes zu betrachten sei, wenn 
der rechtmäßige Miether eines Ktrchenstuhls einen 
Kirchenbesucher, der seit Beginn des Gottesdienstes 
bereits diesen selben Stuhl inne hat, später, wenn er 
selbst die Kirche betritt, cön. dem Ktrchenstuhl weg 
weisen will. Es sei die Psttcht deS Miethers, vor 
Beginn des Gottesdienstes zur Stelle zu sein, wolle 
er nicht feinen Sitz anderweitig vergeben sehen.

Fahrpreisermätzignng Aus Anlaß des am 
25. Juli in Marienburg stattfindeaden 5. Provinzial- 
Bundcs-Schützensestes werden am 24. und 25. Juli 
zu den Zügen 7, 43 und 9 der Strecke Schueidemühl- 
Marienburg, 46 und 24 Elbing-Marienburg. 43,45,9 
und 47 Danzig - Marienburg (8.00, 11.00 und 1.45 
Bor- resp. Nachmittags von Danzig), 81, 43, 85 , 47, 
87 und 23 Bromberg - Dirschau - Marienburg und 
201/203 (sowie 207 ab Graudenz) der Strecke Thorn- 
Marienburg und den anschließendenZügen der übrigen 
Strecken des Bezirks Danz'g Rückfahrkarten 2. und 
3. Klasse nach Marienburg zum einfachen Fahrpreise 
mit gewöhnlicher Giltigkeitsdaner zur Ausgabe gelangen, 
weiche zur Rück ahrl mit allen Personenzügen be- 
recheigen. Die Benutzung der Schnell und D Ega­
lst ausgeschlossen ; ebenso ist eine Fahrtiinterbrechuna 
h ®k MJ“n« blef“ »»Ihfartmta!
SncZlS«.9' 6,1 6ia 8«6-t«tltm„egaei, 

.,Lindenblüthe fällt in diesem Jahre besonders 
schön und reich aus. Die Bäume sind dicht behängt 
mit den goldgelben Blüihensternen, deren feiner 
würziger Duft weithin die Luft durchz eht. An Pracht 
und äußerer Fülle der Erscheinung kann es die Linden- 
bluthe freilich mit den meisten Blumen nicht ausnehmen, 
aber doch hat sie zähste che Freunde und Verehrer 
gefunden. Lindenblüthen haben auch praktischen Werth. 
In allen Apotheken werden sie gehalten, denn Linde», 
bluthenthee ist ein beliebtes Haus- und Heilmittel.

Ueber die diesjährige« Herbstübuugen Im 
Bereiche des 17. Armeecorps sind nunmehr die end- 
Mtigeu Bestimmungen getroffen. Danach finden die 
Manöver im Osten unserer Provinz sowie in den be­
nachbarten Gebieten Ostpreußens statt. Wir ent­
nehmen dem Manöverplan das Folgende: Regt- 
JP e n t Sejercteren. I. Rgt. Nr. 14 vom 
26—31 Juli bet Graudenz, Nr 141 vom 23. bis 
31 Juli b.t Gmudenz N:. 21 vom 20.—25. August 
bei Thorn, Nr. 61 vom 20—25. August bei Tho.m, 
Nr. 175 vom 19—27. August aus dem Uebungsplatz 
Gruppe, Nr. 176 vom 19 -27. August ebenfalls bei 
Gruppe. Grenad.-Regi. Nr. 5 und Jnf.-Regt. Nr. 
128 aus Danzig und Neusahrwasser iahren am 
11. August »ach Hammerstein und erledigen aus dem 
dortigen Schießplätze in der Zeit vom 12. bis ein- 

öen 27. August das Gefechtsschießen und 
dasRegimentsexercieren. I. Rgt.Nr. 18 vom 15 bs 
20. Juli auf dem Uebungsplatz Gruppe. J.-Rqt. Nr. 

4 vom 12. 20. Juli aus dem Uebungsplatz 
Grupp- Eisenbahnfahrt für Stob und 1. Ba'l. aus 
onJuli, für 2. aus Dt. Eylau 
Gruppe <rr S' au§ Soldau am 5 Juli nach 
Juli bei Regim.nt Nr. 5 vom 15. bis 17.
biS 17 ^ult11 uUf9^.^lai:cnä9,i-’«’ttient Nr. 4 vom 15. 
Nr. 1 vom 14^0^7^^-. Leid Husoren-Regiment 

r°'bf8 10.August Älp. 

biß 7. August auf dem UcbunXiJb’®.LJüe^O 

Jni.-Brig. vom 27 August bis 2. September bei 
Thorn. 87. Jnf.-Brig. tom 28 August b s 3. Sep 
l mber aus dem Übungsplatz Gruppe. Das Jäger- 
Bataillon 2 nimmt am Exerc eren dieser Beigabe Theil 
und rückt hierzu am 27. August aus Kulm aus. 71. 
3rf. Brigade vom 28 August bis 3 September auf 
dem Sch-eßpiatze Hammetstein, 72. Ins-Brigade vom 
22. Juli b;S 27. Juli out dem Uebungsplotz Gruppe. 
36. Kavalleti .Brigade vom 19 bis 25. August bei 

^5 Kavallciie Brigade nimmt vsm 19. 
Zuu v'.s 25. August an den besonderen Kavallerie- 
Uebungen (Kavallerie Division C) m Gemeinschast mit 
der 4 und 5 Kavallerie Brigade und der reitenden 
Abtheilung Feldort. Regis. Nr. 35 bet Hammerstein 
Theil und verläßt hierzu am 19 Juli die Garnisonen, 
um am 27. Juli bei Hammerstein eivzutreffen. Die 
Kavallerie Division wird vom Chef des Militär Rett- 
Jastiluts Generalmajor v. Wttsich geführt werden. 
Brtgademanöver Dauer vom 6. bis 10. Sep 
Umher. Gemischte 69. Brigade: bet Lautenburg 
Soldau. 70. Brigade bei Neidenburg. Gemischte 
71. Brigade bei Hohenstein. Zugetheilt: Husaren- 
Regiment Nr. 5 Stab der 17 Feldartillerie Brigade, 
II. und III Abtheilung Feldartillerie Regimenitz Nr. 
36 aus Danzig und Pr. Stargard, 1. Kompagnie 
Pionier-Bataillon Nr. 2, ein Detachement Train- 
Bataillon Nr. 17. Gemischte 72. Brigade bei Löbau. 
Dtvisionsmanöver: Dauer vom 11. bis 14 
September. 35. Division bet Neidenburg. Usdau, 
36. Division bei Löbau Hohenstein. Corps- 
manöver: Dauer vom 16. bis 18. September 
bei Hohenstein Ostpr. Die höheren Stäbe und Fuß-'

Herr Landrath Birkner-Cadinen spricht für 
Ablehnung des Antrages Schwaan; es muß 
die Entscheidung der Provinz abgekartet werden. 
Schon seit Antritt seines hiesigen Amts hat Herr 
Landrath Etzdors für die Erbauung von Chauffeeen 
gewirkt. Wenn noch nicht mehr erreicht ist, so liegt 
es an den Interessenten. So sind zum Beispiel von 
120 000 Mk. f. 8- für Pflasterstraßen bewilligten 
Geldern noch 65 000 Mk. nicht verwendet worden. 
r- Ueber ,b'e Klei n bah np r oj e cte theilt Herr 
Landrath Etzdors folgendes mit. Der Provinzial-Aus- 
sLub hatte die Landräthe der drei Ntederungskreise 
Elbtng, Marienburg. und Danzig zu einer Conserenz 
etngeladen. LZ wurde hier erklärt, daß die Provinz 

?te Erbauung der Bahnen in den 
b Efer Kreise wie auch auf der ©hinget 

reff.« e nehmen wolle. Für den Kreis 
' £ 'lnb proi-cttrt die Linien Elbing-Ttegenhof 
Wd Neukirch Höhe - Trunz - Pr. Mark - Elbing. 
r* , NnanMrstng seitens des Provinzial-Ausschusses 
ist in folgender Weise gedacht. 3fh/o der Bausumme sind 
aus 15 Jahre zu garantiren, d. h. nicht in der Summe, 
wie sie die bauende Gesellschaft vorschlägt, sondern von 
der Summe, wie sie die Provinz durch ihre Sachver­
ständigen feststellen läßt. Es würden Staat, Provinz 
und Landkreis Elbing je 1% der Deckung übernehmen, 
Während man sich wegen des R-stes von £% an den 
Stadtkreis Elbing wenden würde. Selbstverständlich 
hat die bauende Gesellschaft jederzeit das Recht, von 
ihrem Anerbieten zurückzutreten. Wenn die Herren die 
Höhenlinie bereist haben werden — Ende August —, 
wird man etwas Räher-s über diese Projekte erfahren. 
Es wird beschlossen, die Entschädigung an den 
Kretsbaumeister für Verwaltung der alten 
Krelschauffee-n von 450 auf 1200 Mk. jährlich zu er­
höhen mit Rücksicht auf die durch die Arbeiten der 
Kranken-, Alters- und Jnvallditätsversicherung :c. be­
dingte Mehrarbeit. — Die Gründe des Herrn 
Schröter - Neukirch Höhe über die Ablehnung 
seines^ Amtes als Schtedsmaun werden 
nicht für genügend erachtet. — Es wurden 
zü Mitgliedern beziehungsweise Stellvertretern für 
die B.o r m u st e r u n g s b e z i r k e Einlage, 
Zahme Hand und Trunz (an Stelle der durch Krank­
heit verhinderten, fortgezogenen Mitglieder rc Gast 
Wirth Ott-Wolssdorf Niederung, Hofbesitzer Gustav 
Janzen-Kerbshorst und Ziegeleibesitzer Kraae-Trunz) 
gewählt die Herren Karsten Einlage, Gerbrandt-Kerbs- 
horst und Homann-Trunz. - Zum Taxator der an- 
getauften Pferde und i» besten Stellvertreter sür den 
ersten Aushebungsbezirk (für den verstorbenen Hos- 
hesitzer Penner - Oberkerbswalde und Hofbesitz-r 

@tS« rbt '/^garten) wurden gewählt die 
Venen A brecht - Hoppenau und Sallwei. — 
ffUn8mm mh- B e r a n l a g U n g 8- 

I^'den aus als Mitglieder die Herren 
EllSSS!®slbfnen' H°kbesitzer Kämmer- 

Schwaan-Wittenselde, als Stell- 
Ä" auJ b!e Herren Gutsbesitzer Ablah m- 

J Gutsbesitzer Geysmer-Schönwalde 
" r ^Hofbesitzer Reddig Jungfer. Dieselben werden 

J?bre wiedergewählt. Schließlich wurde ein 
Unterstutzungsgesuch abgelehnt. Schluß 1$ Ubr.

Das finanzielle Erg-bnist d s XIX. Preußischen 
Provinzial- Sangersestes dürste ein recht günstiges 
werden. Angesichts der guten Besuche der Concerte 
dursten die Gesammteinnahmen incl. der Festbciträge 
d/r Sänger rc. ca. 22000 Mk. betragen. Von den 
Ausgaben entfällt der Löwenanthetl auf die Ausgaben 
iKnn ™?anierHe mit 8000 Mk. die Musik kostete 
ÄÄ Inserate rc. rc. Es steht zu erwarten, 
d..ß der Garantiesonds nicht nur nicht in Anspruch 
verbleiben" wst?' daß noch ein Ueber,chuß

des Lehrerbesoldungsge ß?hCS e M“nß iu, Danzig soll mit ihren 
Arbeiten, die Ausführung des Lehrerbesoldungsgesetzes  
des"» "d> fertig fein Kürzlich wurden die Organisten 
des Kreises Marienburg bet der kgl. Regierung zu 
-Danzig wie aus dem Confistorium vorstellig wegen der 
MfErf?"0*« Organistengehälter auf das Grund- 

Wunsche der Bittsteller gingen dahin, 
Organistengehalt nur von dem GehaltStheile 

mef* 8 *s “P“8 Grundgehalt angerechnet zu sehen, 
welches den Betrag von 500 Mk. jährlich übersteigt. 
Jetzt fand auch in dem Marieiiburger Kreise eine 
ws»„,^nz der Superintendent,n und der Lokalschul- 
ÄS ebenfalls mit d'eftr An­
der Organisten 1u hß ir,U?b °benangesütMe Wünsche 
wohnte^ auch ^r ihrigen machte. Der Conserenz

h.t lot. d°«
rung des LebrclbesoldunaSa"ük « der Äuslüh-. 
liege, die Beschlüsse, bezw. SBoVcbiän“ i®,0» 8 ,fciti9 

also keinen Zweck mehr hätten. Wär-'
Fall, bann wäre ja allerdings nicht nur bte'äanie 
Conserenz zwecklos gewesen, sondern auch die (Stufen, 
düng eines Vertreters der kgl. Regierung wäre über­
flüssig gewesen.

Stadt Fernsprechemrichtung in Elbing. Die- 
lenigen Personen, welche im laufenden Jahre Anschluß 
an die Stadt-Fernsprecheinrichturg zu erhalten wünschen, 
paben ihre Anmeldungen bis spätestens den 15. August 
cn das hiesige Postamt einzureichen. Nur dann kann 
mit Sicherheit aus die Herstellung der Anschlüst.- in 
diesem Jahrs gerechnet werden.
m städtische« Schlachthofe wurden im |
QQ Un »e'chlachtel: 136 Bullen, 19 Ochsen,
1101 Ä’’ 23 ®ärfen- zusammen 277 R-nder 
1121 Schweine, 443 Kälber, 334 Sckate, 9 Ziegen, 
“t><W2184 Thiere. Von auswärts geschlachtet 

»i ringefuhrt 26 Rinderviertel, 72 Schweine, 
a nit“?61, 5 ©ßofe. 3 Ziegen Beanstandungen: 
38* 6 bi'nder, 16 Schweine, 1 Ziege,
c bethr btr ’ b‘ ükkochl: 5 Rinder, 34 Schlvetne: 

«eÄ Rmder, 6 Schweine, 3 Kälbe" ' 

^DbersiMt hbed Unglücksfalles der den Mat-osen 
theilt bom Dampier „Julius Born" betraf, 
richligend Ml7" Dampfsch-ffsrhederet A Z dler be- 
Fehlens Oon' d e gestrigen Angaben betreffs des 
wähnung des Umftanhfia8ei,1*lä-i!bcn rcip- die El- 
nicht schnell gcuL bcA daß der Re-tungsgürtel 
nicht zutreffend iden 89e^‘ werden konnte, 
sich infolge feiner ’ der Dampfer
zu weit von der Uaglücksstelle^dereits 
Werfen von Rettungsgürieln. tod m-ar^^’das 
lassen und bei dem Zurückfahren *’?•' Un‘eP 
stoppen wäre der V-lunglückte nicht m 
gewesen. e6r sihen

Das Netz der städtischen Wafferleit««^ h , 
!** in den letzten Iahten und namentlich nach 5)r. 
Ä,6 xbe8 Waffers des .Hahacnsprtndes- ga?^ '» 
schlMe^ ^rgrößert und auch die Zahl der Privata^n- 
w s-^wie auch die Menge deS abgegebenen Wassers 

i8«7/«8fln.nA ^deblich irhöht. Während wir im Jahre 
1887/88 nur 245 Privateinrichtungen und eine Waffex-

truppen kehren zum Theil noch am 18-, zum Theil 
am 19. September zumeist m'* d r Eisenktahu in ihre 
Garnison. Die Entlassung der Reservisten findet im 
Allgemeinen am zweiten Tage nach Rückkehr in die 
Garnison statt. ________

Strafkammer zu Elbing
Sitzung vorn 8. Juli.

Au^ der Anklagebank erscheint der aus d r Straf- 
hast borge ührte Schornsteinfeger Friedrich Vieler von 
hier, w ichd beschuldigt wird, am 5. April d. Jahres 
die Schuhmacherwitlwe Anna Goße durch Bedrohung 
mit dem Verbrechen des Todschlages zu einer Hand­
lung genöthigt zu haben.. Der Angeklagte lebte mit 
der Wittwe Goße drei Iahte lang in wilder Ehe, 
da er aber nicht so viel verdiente, um Leide Personen 
zu ernähren, so verließ ihn die Goße. Am 5. April 
traf der Angeklagte dieselbe auf der Straße und 
forderte sie auf, sich mit ihm zu vertragen und zu ihm 
zurückzukehren, was die Goße verweigerte. Hieraus 
zog tnr Angeklagte das Messer aus der Tasche und 
bedrohte sie mit Erstechen. Der Gerich shof erkannte 
wegen versuchter Nöthigung aus eine Woche Gesäng- 
niß. — Der Arbeiter Friedrich Steppuhn und der 
Knecht Gottsried Thiel aus Gr. Stoboy befanden sich 
am 22. März d. Js. in dem Fietkau'lchen Gasthause 
dortselbst und fingen eine Schlägerei an. Als hieraus 
der Gastwirth Fietkau sie aus dem Lokal wies, kamen 
sie dieser Aufforderung nicht nach, sondern mußten 
gewaltsam von Fietkau entfernt werden, wobei bet 
Erstangeklagte Steppuhn auf Fietkau mit einem 
M-sser mehrmals zuschlug. Beide Angeklagte 
bchaupten, am Tage der That sinnlos betrunken 
gewesen zu sein und wollen sich an die einzel­
nen Handlungen gar nicht etinnerki. Zeuge 
Fietkau giebt zu, daß er es mit der Hinauswetsung 
nicht so ernstlich gemeint habe. Die beiden Angeklagten 
werden daher von der Anklage des gemeinschaftltchen 
Hausfriedensbruchs sreigesprochen, der Angeklagte 
Steppuhn wegen schwerer Körperverletzung zu fünf 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter 
Franz Linkowski und Albert Doering, beide aus 
Christburg, und Ersterer vielfach vorbestraft, sind ge­
ständig, am 28. Februar einem Besitzer In bet Nähe 
von Christburg eine Anzahl Weidenstämme bezw. Aeste 
gestohlen zu haben; der Gerichtshof erkannte gegen 
ersteren wegen Tkebstahls im Rücksalle auf 3 Monate, 
gegen l° tzteren wegen Diebstahls auf 3 Tage Ge- 
sängmß. — Der Arbeiter Andreas Schubert aus 
Pangritz Colonie und der Knecht Albert Schalkowski 
aus Serpin haben sich wegen Diebstahls zu ver­
antworten. Beide sind geständig und zwar ersterer 
eine Axt und eine Wanne, letzterer ein leeres 
Schmalzgesäß gestohlen zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Schubert aus zwei Monaten, 
gegen Schalkowski auf eine Woche Gefängniß. 
— Die Arbeiter Johann Schoenhos und Peter Groe» 
ning aus Ttegenhof haben sich wegen gemeinschaftlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Durch Zeugen 
wurde constalirt, daß ein Arbeiter Blank der Anfänger 
bei der Schlägerei, die am 13. Januar stattsand, ge­
wesen ist und erkannte der Gerichtshof gegen Gtöning, 
der nicht aktiv belheiligt war, auf Freisprechung, wo­
gegen dem Schönhof unter Annahme mildernder Um­
stände wegen gefühlloser Körperverletzung 14 Tage 
Gefängniß auferlegt wurden- — Der Arbeiter Hermann 
Grühn aus Jggeln ist vom Schöff ngericht zu Stuhm 
am 10. Juni wegen Hausfriedensbruchs, Sachbeschä­
digung, Bedrohung und Körperverlktzung mit 3 Mo­
naten Gefängniß bestraft, wogegen er Berufung ein­
gelegt hat. Er behauptet, in die Wohnung des Be­
sitzers Weiß gegangen zu sein, um seinen rückständigen 
Lohn, bezw. das ihm noch zustehende Deputat zu 
fordern. Hierbei habe der Besitzer Weiß ihn ge­
schlagen und ihn zur Thüre hinausgeworsen und 
vorn Gehöft heruniergejagt. Der Zeuge Weiß bekundet 
jedoch, daß der Angeklagte weder Lohn noch Deputat 
zu fordern gehabt habe; als er ihn mehrfach aufge» 
fordert, das Haus zu verlassen, habe der Angekl. auf 
ihn geschlagen, ihm den Rock zerrissen und ihm zuge- 
rufen, Ihm das Haus über dem Kopse anzuzün- 
den. Der Gerichtshof erachtete dte erste Strafe als 
zu hoch bemessen und bestrafte den Angeklagten mit 
nur 4 Wochen Getängniß. welche Strafe als durch 
die erlittene Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurd>. 

Telegramme.
München, 8. Julf. Die „Münchener Neuesten 

Nachrichten" melden, der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohr ftattete heute Nachmittag dem Mintster- 
p'äsidenten Freiherrn von Crailshifm einen Besuch 
ab, und ve- weilte bei ihm längere Zeit.

Erfurt, 8. Juni. Der hiesige Maurerstreik ist 
nach 5 wöchentlicher Dauer zu Gunsten der Streikenden 
beendet.

Pirna, 8. Juli. Auf dem Postamt ist e'n Geld­
brief mit 4000 Mk. Inhalt abhanden gekommen. Der 
verschwundene Postbeamte Vogel ispder Unterschlagung 
verdächitp.

London, 8 Juli. Eine, bei Lloyo Bgei ct) vo I 
den Scilly Inseln eingetroffer e Depesche berichtet: 

norwegische Dampfer Enrchue von Bonn meld t, 
habe unterwegs ein französisches Sch ff getroffen^ 

fvelchxA signal'sirte, daß -s um letz'en Sonntag unser 
48 Grad 41 Min. i ördlichcr Breite und 20 Grad 
34 Min. westlicher Lange mit dem Dampler des 
Nordd utschen Lloyd „Spree" gesprochen habe. 
L tzterem war eure Trelbwille zerbrach n.

Bremen, 8. Juli. Zur Hflfeleistung für den 
Dampfer „Spree" ist von Southampwn ein Schi'pp- 
dampser abgegangen.

Ftensvurg 8. Juli. In der Nähe der Insel 
Falstez kenterte ein Segelboot. Sämmtliche 4 Insassen 
ertranken.

Wien, 8. Juli. Nach einer Depesche aus Eger 
herrscht daselbst eine immense Erregung wegen des 
abermaligen Verbotes des deutschen Volksioges. 

Dunkle Gerüchte erhöhen die Gereiztheit der deutschen 
Bevölkerung. Dem nächsten Sonntag ro:rb mit 
Besorgniß entgegengesehen.

Paris, 8. Jul«. Es heißt, der Zar werde den 
Präsidenten Faure bei seinem Besuch in Rußland zum 
Oberstinhaber eines russischen Regiments ernennen.

Trouville, 8. Juli. Der bekannte Maler Danton 
unternahm einen Wagenausflug, wobei das Ps-rd 
durchging und der Wagen zerschellte. Danton wurde

getödtet, während seine Gattin und deren Freundin 
beide Beine brachen.

lso«d»n, 8. Juli. Dem .Standard" zufolge ist 
die Pforte willens, wegen der Hinschleppung der 
Friedensverhandlungen nach Verlaus einer Woche die 
Feindseligkeiten wieder zu eröffnen. Bei DomokoS 
werden bereits bedeutende Truppenmassen concentrirt-

Washington, 8. Juli. In seiner Botschaft über 
die Währnngssrage wird Mac Kinley die Ermäch i^ung 
nachsuchen, einen Ausschuß von 9 Mitgliedern zur 
Prüfung der Frage zu ernennen. Mac Kinley wird 
lediglich die Ausmerksamkeit auf die Nothwendigkeit 
einer Reform der Gesetze über die Währung und die 
Nationalbank lenken, ohne den Weg sür die Prüfung 

anzugeben.
Washington, 8. Juli. Der Senat hat die 

Tarisbtll mit 38 gegen 28 Stimmen angenommen,

Washington, 8. Juli. Vor der Annahme der 
Tori bill hatte der Senat alle dazu gestellten Ab-- 
änderungsanträge abgelehnt bis auf einen, welcher 
bestimmt, daß der Tarif an dem Tage in Kraft treten 
soll, an welchem er endgillig vom Congreß genehmigt 
ist.

Caleutta, 8. Juli. (Reuter-Meldung.) Infolge 
der getroffenen militärischen Vorkehrungen gelang es, 
den Pöbel in der letzten Nacht von Ruhestörungen 
abzuhalten. Auch heute ist alles ruhig.

Börse und HmrdM- 
Telegraphische Börseudertchre" 

Berlin, 8. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
Börse: Behauptet. Cours vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3Vi pCt. „ „ - - . -

4 p$t preußisch« Ämiols ... 
3V»PCt. „ ................................
3 PCt. „ „ .....
3’/i PCt. Osttzreußische Pfandbriefe . ■ 
3*/$ PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oefterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterr eichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestem -. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSeonio-Commandit..............................
Mari-nS.-Mlawk. Stumm-Br .i & a .

7 |7.
103 80 
10410
97.70

103 80 
104,10

98.20
100.30 
100,6 l 
104,7J
104 54 
170 50 
216,20
80 40
67.70
94.20

205.30 
122,0)

8|7'.
104 10
104 00
97,70

104 03 
104 20
9810 

100,30
100.70
104.70 
104 30 
17035 
216 00
80,30
67 20
94 00

205,80
121,75

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco ....................................
Spiritus 70 loco ....................................

42,00 .X
—A

Königsberg, 8. Juli, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt............................ 41,40 A Bric
Juni................................................................ 41,20 A Brie
Loco nicht contingentirt........................ 40,90 A Geld
Juni............................................................ 40,90 A Geld

Magdeburg, 7. Juli. Kornzucker exkl. von 92 7o 
Renvcment —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendcment —,—, neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendcment 7,35. GeschästSlos. — Gemahlene Rafft 
nahe mit Faß 23,50. MeliS I mit Faß 22,62 Stetig.

TpirituSmnrkt.
Danzig, 7. Juli. Spiritus pro 100 Liter 

kontingentrrter loco 60,00 Br., —,— Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 40,20 bez., —Gd.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.) 

Berlin, den 7. Juli 1897.
Zum Verkauf standen: 259 Rinder, 1880 Kälber, 

980 Schafe, 8171 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.);
Für Rinder: Ochsen: 1) vollfleischig, ausgemästet, 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 
! 2) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 

ausgemästete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 52 bis 58 ; 4) gering genährte 
leben Alters, 48 bis 50. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis —; 3) gering 
genährte, 48 bis 50. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht­
werths, — bis —; b. vollfleischige, ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere, — bis —; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe, 46 bis 50; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe, 40 bis 44 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber, 6 ! bis 69; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber, 56 bis 65; 3) geringe Saugkälber, 
48 bis 52; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser), 
38 bis 43 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast­
hammel, 58 bis 60; 2) ältere Masthammel, 52 bis 56; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe), 
46 bis 52; 4) Holsteiner Niederungsschafe, — bis —; 
auch pro 100 Pfund Lebendgewicht, — bis — Mark.

Für Schweine: Man zahlte für ICO Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens IV4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund, 53 bis 54; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser), — bis —; 2) fleischige Schweine, 50 bis 53; 
gering entwickelte, ferner Sauen und Eber 45 bis 
5> Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder 33 un­
verkauft, Kälber ziemlich glatt, Schweine ruhig, Hammel 
240 unverkauft.

Die Direction macht bekannt, daß vom 1. Juli ab 
nicht Fleischgewicht, sondern Schlachtgewicht incl. 
Werthes (Haut, Kopf, Füße, Eingeweide, Kram) notirt 
wird. Dadurch wird die Notiz guter Waare 5 bis 
6 Pfennig pro Pfund höher, während bezahlte Preise 
nicht gestiegen sind. Bei Schweinen bleibt früheres 
Verfahren.

Foulard-Seide 95 Pf. — japanesische, 
chinesische rc. in den neuesten Dessins und Farben 

sowie schwarze, weiße und farbige ^eNNkberg- 
Selbe von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, gestreift, sortiert, gemustert, Damaste rc. (ca 
240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. — Durchschnitt!. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.
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Julius Nickel.
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fttr deutsche Leser, 
herausgegeben von

Th. deBeaux u. John Montgomery 
(Jährlich 48 Nummern:

24 französische und 24 englische), 
welche an jedermann gratis und 
franko versandt wird von jeder 
Buchhandlung oder vorn Verlage: 
Rengersche Buchhandlung 

in Leipzig.

pOUPEE- 
" Schrecken
Durch einen Druck auf das Instrument, 
das mau bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von Jfc 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.

H. C. L. Schneider, Berlin W.
Frobenstraße 26.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Kiiche.

Special-Ausschank von Hocherlbräu.

A
als 

besten
und

billigsten Casfee-
Zusatz und

Caffee-Ersatz.
In den meisten Colonialwaaren- 

Handlungen erhältlich.

sowie

in bekanntlich nur tadelloser Qualität zu mässigen Preisen.

cBctmo Sawiw

d Colonialwaaren, Delicatessen, 
Bier- u. Weinhandlung.

Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur freundlichen 
Nachricht, daß ich meine Geschäftsräume vollständig der Neuzeit ent­
sprechend renovirt habe.

Empfehle meine frischgebrannten Caffee’s, Biere, 
Spirituosen, div. Weine und alle in mein Fach schlagenden 
Artikel.

Es wird mein Bestreben seht, durch streng reelle Bedienung und 
gute Waare meine werthen Kunden zufrieden zu stellen.

Indem ich nun für das seit 10 Jahren mir entgegengebrachte 
Vertrauen bestens danke, bitte ich höflichst um recht guten Zuspruch. 

Hochachtungsvoll

Eduard Bartliels,
Leichnamstriche.

Fiir Wiigraphen! ♦
Gelatine-Trockenplatten, i I

■ bestes Fabrikat, stets frisch, ■ , V 
neutral-oxalsaures Kalium, ; V 

schwefelsaures Eisenoxydulammon, ’ 
schwefelsaures Eisenoxydul, unter- 
fchwefligsaures Natrium, schweflig- T 
saures Natrium, Rhodanammonium, V 
Rodinal, Hydrochinon, salpeter- V 
saures Blei, essigsaures Blei, essig- flji 
saures Natrium, kohlensaures Ka- — 
lium, Citronensäure, Goldchlorid 20. 
Photographische Apparate 

und Utensilien billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
Specialität: StreichferligeOelfarben.

Bremen
FchnklldllWstr- 

Kkstrdkrmg 
ßremen-lmerika 
Brasilien, La Plata, 
Ostasien, Australien.

Nähere Auskunft ertheilt

F. MoiitamiS) 
Berlin, Jnvalidenstr.W.

^offcc.

Im Saale der 

Bürger - Ressource, 
Sonntag, den 11., und Montag, 

' den 18. Juli:

HlnilmWer Abend 
der hier bekannten und beliebten 

N eumann-Bliemchen’s 

Leipziger Sänger 
Neumann-Bliemchen(Segrün - 
der der ersten Leipziger Sänger),

Wilhelm Wolfs, Horväth, Gipner, 
Allendörfer, Frische u. Ledermann.

Billets ä 60 Pf. in der Conditorei 
des Herrn Selckmann.______________ ;

Bei Der am heutigen Tage vorge­
nommenen Verloosung der Hypotheken- 
Antheilscheine unserer Gesellschaft 
wurden gemäß den Bedingungen der 
Anleihe folgende Nummern gezogen: 
Nr. 6, 138, 266 ä 1000,
„ 330, 533, 664, 708, 774 ä J6 300.

Diese Hypotheken-Antheilscheine wer­
den hiermit auf den 3. Januar 1898 
gekündigt und erfolgt die Auszahlung 
der ausgeloosten Stücke gegen Emliefe- 
rnng derselben nebst den dazu gehörigen, ; 
von dem Fälligkeitstage ablaufenden; 
Kupons in dem Geschäftslokale der ‘ 
Ostdeutschen Bank, Aktien-Gesell- 
schaft, norm. J. Simon Wwe. & 
Söhne, Königsberg i. Pr.

(§ 6). Mit diesem Tage hört die 
Verzinsung auf.

Elbing, den 5. Juli 1897.

Elbmgcr A«ic»-Gese«schast 
für Lcinen-Jndnftrie.

Eugen Krügel, W. Schneider.

Freimilliger Verkauf.
Wir sind beauftragt:

a. die den Lirnmermann'scheu 
Erben gehörige, in Lupushorst, 
Kreis Elbing, gelegene, circa 
82 eulm. Morgen große Be­
sitzung mit hervorragend schönen 
Gebäuden, dem gesammten, sehr 
reichlichen, todten und lebenden 
Inventar, sowie der gesammten 
Ernte;

b. die ea. 50 eulm. Morgen große 
Besitzung des Herrn Franz 
Tapper in Lupushorst, 
ebenfalls mit Gebäuden, dem 
gesammten todten und lebenden 
Inventar, sowie der ganzen

im Ganzen oder, nach Belieben der 
Käufer, auch getheilt, jedoch weder 
öffentlich, »och meistbretend, sondern im 
Wege freiwilliger Unterhandlung zu ver­
kaufen.

Hierzu werden wir

Mittwoch, dc» 14. Juli d. I, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 

im Gasthause des Herrn Adolf 
LarstvuLupushorst anwesend sein 
und Iahen Kaufliebhaber mit dem Be­
merken ein, daß die Verkaufsbedingungen 
günstig gestellt werden.

Die Besichtigung kann jeder Zelt 
erfolgen, auch ertheilen wir vorher jede 
gewünschte Auskunft.
H. Ruhm & Schneidemuhl, 
_________ Reuteich Wpr-_________  

Kettenbrunnenstratze 7.
Auf Verlangen der geehrten Kundschaft 
wird die Milch ins Haus gebracht. 
Daselbst ist dicke Milch und Trank zu 

haben. „, .
Milchhandlung »feiner.
Alleinstehende Dann sucht

E Wohnung 3S 
Zimmer und Küche mit Wasserleitung 
p. Oktober. Offerten mit Preisangabe 
unter Nr. 158 a. d. Exped. d. Ztg.

Empfehle

in
GEttckr. SoAcm SdUtttw»

Om j

Ä. . . . . . . . . . . . . . . . .
Aeutz. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation 
Qnorialität* Rinn nnd Cognac, . 
üOÖUdllldl. lichter Verschnitt, j

Plakaten, Diplomen, 
illustrirten Preislisten, 
Verlobungs-, Vermählungs- und

Visitenkarten,
Hochzeitsein ladungen,
Speisekarten, Geschäftskarten,

— — zu billigsten Preisen.

EN Km-stmm!
----- ------- Verwendet

i nur
raudts

Aas SargmagaM
von

F. Schmaglowskl
empfiehlt

_____  Särge MWWW
von Metall und Holz in jeder Größe zu coneurrenzlos billigen Preisen. Wieder- 

verkäufer erhalten nach wie vor Extrapreise. .
Leichen-Ausstattungen und Sargbeschläge tn größter Aus­

wahl auf Lager.
Möbel und Spiegel zum billigsten Tagespreise.

F. Schmaglowski,
Angerstraste 13a.

JL-jj

ors ■ MS __ M___ —____Endstation der Eisenbahn Schivelbein-
Kflln Polzin, sehr starke Mineralquellen

und Moorbäder, kohlensaure 
Stahl-Soolbäder nach Lipperts Methode, Massage auch nach Thüre Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauen­
leiden. 6 Kurhäuser, Luftkurort Louisenbad, 6 Aerzte. Saison vorn 1. Mai 

- bis 30. September, im KaiserMde auch Winters. Billige Preise. Auskunft 
• Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ und Carl Rieseis 

Reisekontor in Berlin.

Die 

lithographische Anstalt u. 
Steindruekerei

von

Carl Schmidt Nachfolger,
Elbing, Spieringstrasse 25,

empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von

Wechseln, Quittungen, 
Rechnungen, 
Correspondenz-Formularen,

sowie von
Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 

Etiquettes

WER seine

Sprachkenatnlese
durch Lektüre eines unterhaltenden 
und belehrenden Journals befestigen 
und erweitern will, verlange eine

PROBENUMMER von

BütiiSll-Journal-"

Rohbernstein und 
Ambroid 

in Vertretung oder für feste Rechnung 
zu übernehmen gesucht von einem gut 
eingeführten Agentur- und Commissions­
haus. Zuschriften erbeten unterL.Korn- 
bliili, Wien I., Helferstorferstraße 3.

eint W-hllmg
miethen. Besichtigung von 11—1 Uhr. 
__________ Heil. Geistftraste 85.

Eine Stube «. Küche a. einzelne 
Dame zu vermiethen

Mauerstraste 17.

Zum 1. Oktober d. Js. ist die

erste Etage
Alter Markt 4t), bestehend aus 
5 Zimmern nebst Zubehör, zu ver­
miethen. Näheres bei 

Rudolph Sausse Nächst.

Eine Wohnung
zu vermiethen Gr. Lastadienstr. 6b.

Eins Wohnung 
zu vermiethen Gr. Stromstraste 7, 

an der Werft.
In meinem Hause, Jnn. Mühlen­

damm Nr. 14, beabsichtige ich einen

Laden

ein möbliritn Zimmer
zu vermiethen

Herrenstraste t), 1 Tk-

ein Geschäftsführer 
für mein feines Restaurant gesucht- 
Kaution 300 Mk. Derselbe könnte mit i 
kleinerem Kapital später mein Geschäft - 
selbstständig verwalten oder auch kaufen. / 
Eintritt am 1. August er., Offerten ohne / 
Beifügung von Marke an

C. Doerks,
Delikatessen- und Weinhandlung 

Bromberg.

einen Fehrling
sucht Arthur Müller,

Kunst- it. Horndrechslerei.

Ein großes Geschäft ff- Elbing sucht 

zwei tächtiic Mädchen 
rur des Geschäfts-
Selbstgeschriebene Adressen sind in del 
Expedition der „Altpreußischen Zeitung" 
unter der Chiffre F. R. 2 emzureicheu-

Ii
1
i
1

eßtmno Dcrnr u- ;
SWif. : 

ColonialwaarenJ 
Delicatessen-, &&J 
Südlrueht- u.

Wein-Handlung'

Einen Lehrling
sucht
F. Fuchs Nachf. (St. Bonaschefski),

Schvrnsteiufegermeister. 1

Für mein Getreide-, Futter- und 
Düngemittel-Geschäft suche ich, eventl. 
zum sofortigen Antritt, einen tüchtigen 

junge« Man« 
der den Ein- und Verkauf selbstständig 
besorgen kann.

H. Lohde, Gerdauen.

Sommer- 
Fahrpla« 1897.

Abfahrt nach Richtung Dirfchan:
4,27Dm.. 7,30 vm., 10,55 Dm., 0,01 v.
3,15 tlm., 6,42|nnt., 10,10 Hm., 10,03 Um

Königsberg:
6,40 Dm., 7,19 Dm., 10,02 Dm., 1,22 Um.

5,38 23m., 6,U Nrn., 12,18 Nachts
Mohrnngea:

.7,19 Dm., 10,02 Dm., 2,16 Nrn.
6,11 Nrn.

Ofterobe:

auszubauen und ist selbiger mit daran 
schließender Wohnung zu vermiethen.

E. Andree, Tischlermeister.

Der Laden
Alter Markt 61 ist zum Oktober zu 
vermiethen. Näheres 1 Tr.

6,22D., 11,070., 3,20N.,7,25N 
Fett gedruckte sind 

^-Schnellzüge

8577

D--D



Die Entdeckung des Seeweges 
nach Ostindien.

Zum 9. Juli 1897. 

Von Paul Pafig.
Nachdruck verboten.

Im .Zeichen des Verkehrs", in welchem wir stehen, 
^bwahrt es eine besondere und zwar nicht allein wissen- 
!Aostiiche Befriedigung, der Zelten jener schüchternen 
Versuche zu gedenken, welche unternehmungslustige, 
kühne Sesahrer ansteütcn, um den geheimnißvollen 
Schleier zu lüften, der über den märchenhaften Breiten 
entfernter Welttheile lag. Für die Europäer kam hier 
in erster Linie schon aus kommerziellen Gründen der 
wegen seines Reichthums an kostbaren Gewürzen sprich­
wörtliche Orient in Betracht, der auf dem Landwege 
nur nach Ueberwindung unglaublicher Schwierigkeiten 
zu erreichen war, welche b'e praktischen Ergebnisse des 
Unternehmens fast illusorisch erscheinen ließen. Man 
mußte daher nn kine Umiegclung dir Südspitze Afrikas 
denken, um tu das ersehnte Paradies süßduftender 
Gewürze zu gelangen. Schon der ägyptische Pharao 
vtccho (610 —595 ti. Chr.), Sohn Psammelichs I, ließ 
wohl mehr aus wtssenjchattlichen Gründen den .dunklen 
Erdthetl" vom rothen Meere aus, das er durch einen 
Canal mit dem Mittclmeere zu verbinden suchte, durch 
Schiffer umsegeln. Aber erst dem großen Zeitalter 
der Entdeckungen, dem 15 Jahrhundert, war es vor- 
behalt-n, hierin greifbare Ertolge zu erzielen, und das 
Volk, das Ihaikräftig, unter Führung einsichtsvoller 
und kluger Fürsten sich an die Spitze jener epoche­
machenden Unternehmungen stellte, war kein anderes 
als die Portugiesen. Bartolomen Dias, f 1500, er­
reichte nach ungeheuer stürmischer Fahrt im Jahre 1486, 
nachdem er auf der kleinen Insel Santa Cruz den äußer­
sten Wappenpieiler zur Bezeichnung Portugiesischer Herr­
schaft errichtet hatte und bis zum großen Fischfluß vor­
gedrungen war, jenes imposante Felskap am südwestlichen 
Ende des afrikanischen Festlandes, das er cabo tormen- 
toso (Kap der Stürme) nannte, weil ein iurchtdarer 
Sturm ihn um das Felsgerippe herumführte. Eine 
Meuterei seiner Mannschaft zwang den kühnen See­
fahrer zur Umkehr, und er hatte nur die Genug- 
'huung, in dem Namen, den König Johann II. dem 

gab — er nannte es .Kap der 
guten Hoffnung — die Bestätigung seines Verdienstes 
zu erlernten, einen erfolgreichen Schritt zur Erreichung 
bes ersehnten Zieles gethan zu haben. Dies freilich 
war erst der Regierung des Nachfolgers Johannes, 
Manuels des Großen, (Emanuel der Glückliche 
1495—1521), Vorbehalten, der, 26 Jahre alt, kühner 
Hoffnung voll und aus Furcht, die Vollreife Frucht 
des Erfolges in den Schooß der rtvaltsirenden Spanier 
lallen zu sehen, in deren Diensten der geniale Genuese 
Crtstobal Colon (Christoph Columbus) stand, sofort 
den Plan seines Vorgängers wieder susnahm und ein 
Geschwader von drei Schiffen ausrüstete, an dessen 
Spitze er Basco da Gama, geb. um 1469 zu Sinis 
Provinz Älemttjo, stellte, der zugleich das Führerschtff,
S. Rasael, kommandirte, während sein Bruder Paulo 
da Gama das Schiff S. Gabriel, Nicoloo Coelho das 
dritte, S. Michael, führte. Bartolomen Dias wurde 
damit betraut, die kleine Flotille bis zur Goldküste zu 
geleiten. An jenem denkwürdigen 9. Juli 1497 — 
nach anderen am 8. Juli oder bereits am 25. März — 
brach das Geschwader, besten Schiffe in den Namen 
,ÖE®r*€n9el gewissermaßen eine Bürgschaft 
fröhlichen Gelingens führte, im Hafen von Listavon 
auf. Vasco da Gama befand sich im Besitze von 
Empseh ungsfchreiben der portugiesischen Majestät an 
den Priesterkönig Johrnnes von Hadesch, von dessen

Unterstützung man sich vi.l für die religiösen und, 
handelspolitischen Zwecke des Unternehmens versprach, 
an den Beherrscher von Kaltkut (Kalcutta) i 
und eine Anzahl anderer indischer Fürsten. Die 
Besatzung bestand aus etwa 160 Mann. An den 
Canarien und Capverdischen Inseln vorüber, in deren 
Nähe DiaS, wie bestimmt, das Geschwader verließ, ge­
langte letzteres nach angenehmer Fahrt bis zum Cap. 
Hier aber änderte sich die Scene wie im Handum­
drehen. Brausende Stürme umheulten Tag und Nacht 
die ohnmächtigen Fahrzeuge, die wie Nußschalen au' 
den weiß ausschäumenden Wogen tanzten und sich mit 
Wasser zu süllen begannen. Krankheiten brachen 
unter der zagenden Mannschaft aus, und unheimliche 
Gerüchte über eine Verschwörung gegen sein eigenes 
Leben drangen dem kühnen Seesahrer zu Ohren. Da 
schwur er, keinen Fuß breit zurückzuweichen, bis er 
Indien erreicht habe. Ja, es wird sogar erzählt, er 
habe, bekannten klassischen Mustern folgend, die in 
ähnlich verzweifelter Lage ähnlich handelten, alle nau: 
tischen Bücher über Bord geworfen, um der Mann­
schaft zu zeigen, wie sehr ihr zu ihrer eigenen Rettung 
an der Erhaltung ihres Führers gelegen sein müsse. 
Die Rädelsführer aber wurden überlistet und in Ketten 
gelegt. Am 13. November wurde die Südspitze 
Afrikas umsegelt. Am DreilönigStage 1498 —
6. Januar — erreich e man den deshalb so genannten 
Dreikönigsfluß — Rio des Rehes — in dessen Mün 
dungsgediet ein Aufenthalt von füni Tagen genommen 
wurde. Da der Verkehr mit den Eingeborenen sich 
hier zu einem friedlichen gestaltete, nannte man das 
Gebiet Agua da boa Paz (Wasser des guten Friedens.) 
An der Mündung des Sambesi begegneten die See­
fahrer zum ersten Male einer hellfarbigen Bevölkerung 
arabischer Abkunft, wo die ersten Andeutungen über 
die ausgedehnten Handelsbeziehungen zum indischen 
Osten laut wurden. Einen vollen Monat war Vasco 
da Gama genöthigt, hier Aufenthalt zu nehmen. Die 
von Krankheiten (Scharbock) ergriffene Mannschaft be­
durfte der Pflege und Schonung, die stark beschädigten 
Fahrzeuge mußten ausgebessert werden. Nachdem 
auch hier mit einem Wappensteine die portugiesische 
Herrschaft bezeichnet worden war, erreichte man nach 
ruhiger Fahrt die ca. 8 Kilometer lange, 600 Meter 
breite Insel Mosam'ock. Hier kam es zu einem 
zunächst friedlichen Gedankenaustausch mit dem Schetch 
der Eingeborenen, der aber später, durch Neider miß­
trauisch gemacht, gegenüber den Seefahrern eine drohende 
Haltung einnahm, bis es dem klugen und vorsichtigen 
Verhalten Vasco's gelang, das Einvernehmen wieder so 
weit herzustellen, daß man sich zur Wettersahrt dem 
durchaus erforderlichen Beistande eines Lotsen anver­
trauen konnte. Allein bald zeigte es sich, daß das Ver­
trauen aus die Ehrlichkeit der Eingeborenen ein unbe­
gründetes war. Der Lotse, der offenbar im Dienst seiner 
Landsleute handelte, steuerte das Geschwader mitten in 
die gesährltchen Untiefen einer Inselgruppe hinein, die 
nach dem verdienten Lohne, den der Verbrecher von den 
Irregeleiteten empfing, .Inseln des Durchgepeitfchen" 
genannt wurde. Ende April 1498 erreichte man den 
Hasen von Mombas, einer Koralleninsel unter 4o 4°, 
f- Br. dicht an der Küste, von hier aus die aus der 
Perserzeit stammende Hafenstadt Meltnda, 3° s. Br. 
Durch die seitherigen Ersahrungen gewitzigt, widerstand 
hier Vasco da Gama der Versuchung, durch voreiliges 
Entgegenkommen den Eingeborenen zu schmeicheln. Sein 
vorsichtiges Mißtrauen, das übrigens erfahrungsgemäß 
auch heute noch jenen halbwilden Stämmen gegenüber 
die klügste Politik ist, bewirkte, daß der Scheich sich zu 
einer durchaus friedlichen und ehrlich gemeinten Begeg­
nung herbeiließ. in welcher derselbe Vasco mit kostbarer 
Kleidung und einemRinge — der höchstenAnerkenung — 

beschenkte, während dieser dem Häuptling ein werlhvolleS 
Schwert, Lanze und Schild als Gegengabe bringen ließ. 
Ein günstiges Geschick fügte es, daß um diese Zeit — 
es war Ende April — ein frischer West-Monsun wehte 
und so gelangte unsere Flottille in weiteren 22 Tagen, 
am 20. Mai 1498, im Hasen von Kalikut an — das 
große Ziel war erreicht!

Ostindien, oder besser zur damaligen Zeit kurz 
Indien genannt, zerfiel in eine große Anzahl selbst- 
ständig neben einander bestehender Königreiche, wie 
z. B. Delhi, Bengalen, Otissa, Mando, Dekhan, 
Tschitor u. a. Zu den mächtigsten gehörte die am 
Westfuße der Ghals (von ghatta, Treppe, Paß, s. v. w. 
GebtrgSzüge) sich ausbreitende Malabar mit der Haupt- 
stadt Kalikut. Der Kaiser dieses mächtigen Reiche- 
führte den Titel: Samudrin, d. h. Herr der See, was 
die Portugiesen in Samortn veränderten. Die Stadt, 
dicht am Hasen gelegen, zerfiel in zwei Quartiere: 
die eigentliche Hafenstadt, welche die weißen, steinernen 
Wohnhäuser und Waarenlager der Mauren umsaßte, 
um die im Halbkreise die mit Palmblättern gedeckten 
Holzhütlcn der Eingeborenen lagen, und das sozusagen 
vornehme Viertel, bestehend aus der in einem Palmen» 
Haine versteckten Residenz des Samorln, umgeben von 
den Villen der vornehmen Stände, vor allem der 
Brahmaneit und der Kriegerkaste. Die Begrüßung 
freilich, die den Ankömmlingen seitens der Einwohner- 
schast durch zwei der spanischen und italienischen Sprache 
iunb'gen Mauren zutheil wurde, lautete wenig ver­
trauenerweckend: .Schert Euch wieder zum Teufel, der 
Euch hierher gebracht hat!"

Allein Vasco da Gama ließ sich hierdurch nicht 
abfchrecken. Nach Eiledigung der erforderlichen For­
malitäten, die wegen des umständlichen, im Oriente 
bekanntlich bis au diesen Tag herrschenden CeremoniellS 
sich ziemlich in die Länge zogen, erhielt er endlich die 
nachgesuchte Audienz beim Samudrin bewilligt. Um 
dem Leser ein ungefähres Bild einer solchen bet einem 
orientalischen Fürsten zu g ben, lassen wir deren an­
schauliche Schilderung (vgl. Rüge, Geschichte des Zeit­
alters der Entdeckungen, Berl. 1881) nach dem Be­
richte eines Augenzeugen folgen. Der König, so heißt 
es hier, saß auf einem Dtvan. Er war von sehr 
dunkler Hautfarbe, der Oberkörper nackt, von der 
Mitte des Leibes an bis zu den Knieen in Weiß ge­
kleidet. Eines seiner Kleidungsstücke endigte in einer 
lange Spitze, an welcher mehrere goldene Ringe mit 
großen, glänzenden Rubinen angereiht waren. Am 
linken Arme über dem Elbogen trug er eine Spange, 
die aus drei Ringen zusammengesetzt schien und von 
Juwelen strotzte. Namentlich trug der mittlere höchst 
werthvolle Steine, und von ihm hing noch ein 
Diamant von der Dicke eines Fingers herab. Um den 
dunkeln Hals trug er einehelle Perlenschnur, deren Glieder 
die Größe einer Haselnuß hatten. Zweimal umschlungen, 
reichte die Schnur vorn bis aus die Mitte der Brust 
herab, und darüber trug er eine seine Goldkette mit 
einem Schmucke in Gestalt eines Herzens, welches aus 
einem Geschmeide von Perlen und Rubinen bestand, 
dessen Mittelpunkt ein großer Smaragd bildete. Das 
lange, schwarze Haar trug der Samorin auf dem 
Wirbel In einen Knoten geschürzt und mit Perlen­
schnüren umwunden, an den Ohren prunkten zahlreiche 
Goldrlnge. Rechts und links vorn Throne standen 
Leibpagen mit reich verzierten Waffen und mit einem 
goldenen Spucknapf. Der 1. Brahrnane reichte dem 
Fürsten von Zeit zn Zeit ein Blatt Betel, welches 
derselbe kaute und dann in den goldenen Napf ausspie. 
Vasko da Gama verbeugte sich und überreichte durch 
den Dolmetscher seinen Briet, den der Samorin ent= 
gegennahm mit beiden Händen an die Brust drückte, 
öffnete und dem Schatzmeister üdergab um ihn über­

setzen zu lassen. In demselben sprach der König den 
Wunsch aus, mit dem Samorin in Freundschasts- und 
Handelsverkehr zu treten. Die briefliche Antwort, 
die später Basco überreicht wurde, hatte den Wort­
laut: .Vasco da Gama, ein Edelmann aus Eurem 
Hause, hat mein Reich besucht, worüber ich mich sehr 
gefreut habe. In meinem Lande giebt es Zimmt, 
Gewürznelken, Ingwer und Pfeffer in Menge, ich 
habe Perlen und Edelsteine. Was ich von Euch 
wünsche, ist Gold, Silber, Korallen und Scharlach."

Die Portugiesen erhielten nun die Erlaubniß, Lager­
häuser und Faktoreien Im Lande zur errichten; auch 
wurde zur B.werthung der Waaren ein Marktgewicht 
und der Preis festgesetzt. Natürlich erregte diese Be­
vorzugung der fremden Nation den Neid der seit 
langem im Lande ansässigen Mauren, die den Handel, 
zumal den auswärtigen, als ihr Monopol betrachteten. 
Gleichwohl erweiterten die kühnen Portugiesen ihre 
Machtsphäre, namentlich nordwärts, wo später das 
besonders günstig gelegene Roa geradezu der Stütz­
punkt des portugiesischen Einflusses wurde (erobert 
1812). So konnte Vasco da Gama, als er um 
5. October (10. Dez. ?) die Anker zur Rückkehr 
lichtete, auf ein wohlgelungenes Unternehmen zurück- 
blicken. Nach Verlust eines Schiffes langte die kleine 
Flotille am 29. (18 ?) September 1499 wohlbehalten 
In L ssabon wieder an, umjubelt von einem dankbaren 
Volke, beglückwünscht von einem Fürsten, der die Er­
folge des unerschrockenen Seehelden auch zu würdigen 
verstand. VaSco da Gama erhielt Adelsrang und den 
Titel eines Admirals der indischen Meere, außerdem 
ein Geschenk von 20 000 Cruzados (ä 2,75 Mk.) und 
10 Quinta! Pfeffer, endlich das Recht, sich mit 200 
Cruzados an dem einträglichen indische» Handel be» 
theiligen zu dürfen. Nach einer zweiten Reise (1502 
bis 1503) wurde er zum Marquis von Videgueyra, 
von Johann III. 1524 zum VIcekönig von Indien er­
nannt. Dort starb der kühne Seefahrer am 24. De­
zember 1524, dessen Gebeine seit 1558 in heimathlicher 
Erde ruhen.

Bekanntlich hat Portugals größter Dichter Linz de 
CamoSnS (f 1580) Vasco da Gama's Entdeckungs­
reisen zum Mittelpunkte seines bedeutendsten Gedichtes, 
der .Lusiaden", gemacht. Wenn wir in diesem Jubel- 
jähre derselben gedenken, so erfüllt es uns wohl zu­
nächst im Hinblick auf die heutige Machtstellung des 
einst so gefeierten PortugalS mit Trauer über die 
Wandelbarkeit irdischer Größe und äußeren Glanzes, 
andererseits geht hieraus die gerade für uns Deutsche 
In diesem Augenblicke so wichtige Lehre hervor, daß 
kühner Unternehmungsgeist, gepaart mit Unerjchrocken- 
heit und edlem Forschersinn, selbst bei beschränkten 
materiellen Hilfsmitteln Erfolge zu erzielen vermögen, 
welche die aufgewandten Opfer reichlich aufwiegen.

Bon Nah und Fern.
* Elsterwerda, 6. Juli. Unterschlagungen 

eines Pfarrers, deS Ortsgeistlichen ManiliuS in 
Saatsheim, erregen dort peinliches Aussehen- Der 
Mann hat nicht nur die Kirchenkasse im Betrage von 
40000 Mk. unterschlagen, sonvern auch Prtvatschulden 
gemacht, deren Höhe die genannte Summe überstetgen 
soll. Die Betrügereien kamen dadurch ans Licht, daß 
der dortige Lehrer, dem M. das bei der Kreiskasse 
erhobene Dreimonatsgehalt vorenthiell, dieses zur An­
zeige brächte.

* Rom, 7. Juli. In Voltri und Umgegend
(Provinz Genua) wurden in der vergangenen Nacht 
in kurzen Zwischen,iiumen 3starkeErderschütter- 
ungen verspürt. Irgend welcher Schaden wurde 
nicht an gerichtet.___________ _______ 

Der Geisterbanner.
Vornan von Ferdinand Schiffkorn.

r i) _____  Nachdruck verboten.

„Wer mir gesagt hätte, daß ich diesen Wea 
emmal mit dem Herzklopfen eines Verliebten Ä 
lmgs wandeln wurde, den hatte ich als einen Narren 
verlacht, und nun — o diese Frauen! Glaubt man 
sich auch wie Siegfried vom Scheitel bis zur Sohle 
gehärtet, sie finden die verwundbare Stelle, wäre 

' sie auch nicht größer, als ein Nadelknopf!"
Der Mann, welcher diese Worte sprach oder 

vielmehr halblaut dachte, schritt einen jener reizen­
den Höhenzüge entlang, welche mit ihren weißen 
Villen, ihren grünen Gärten und halbversteckten 
Dörfchen die weitere Umgebung des steiermärkischen 
Badeortes T. so überaus unmuthig gestalten.

Es war ein Mann nahe den Vierzigern, von 
nicht schönen, doch ausdrucksvollen Zügen, dessen 
Haltung und Kleidung auf den ersten Blick den 
Gentleman erkennen ließ; und wie er jetzt vor dem 
portal eines schmucken Landhauses anhaltend, in 

weite blühende Thal hinabschaute, verrieth der 
iüwt* ^i"es Blickes, daß er auch zu jenen Menschen 
Lmi.fcr welche sich im Weltgetriebe und Menschen- 

slck nn und Geist frisch genug bewahren, um 
begehrnöetn Anblick eines Sonnenunterganges zu 

schem^Nachwinür °1erdings nach langem, stürmi- 

ein März- un? A,.?Er cCrfte Wenige Tag gewesen; 
dem Reize, welche^Ä^ungstagder Natur mit all 

würzigen Düfte bet Unb btC
, küßten ffrbp aus Sonnenstrahlen warm ge- 

. di- dt° e„„„, hinter L-Mann, 
1 ub-rli-g,nd-n Berge gesunken, JL A'len 

bläuliche Nebel gehüllt, bann Ä* JjJ ” 
»°U -n der Kling,’ W Relais “ " ft* ""b 

in Ä Itner Dienerin eingelassen, durchschritt er 
>-»u'-n VnEii° -in-s mit der OertlichZt V-r- 

. schofles, "Nur, sowie ein Vorzimmer des Erdge- 
’’ dessen anbeimerL el^m Kleinen Salon anzuhalten, 

blickenden wie eh ben suchend Umher-
Die dunklen ^eim anmuthete.

Mahagonimöbel mit grünem Sam­

met, die trefflich gewählten Bildwerke an den Wän­
den, die Blumen in den Nischen, der Flügel, der 
trauliche Kamin endlich mit dem knisternden Feuer, 
dies alles hatte er schon oft gesehen, doch schien es 
ihm gerade heute, als strahle ihm aus Allem das 
anziehende Wesen jener Frau entgegen, welche hier 
waltete — doch- halt, hier war etwas Neues, ein 
Bild — ihr Bild!

„Willkommen, Baron," sagte plötzlich eine klang­
volle Stimme.

"r?b.rzeihung, gnädige Frau, die Copie ließ mich 
SaniPbern£ öer9eff™!" sagte der Angeredete, die

@5 s»ne Lippen führend.
von Geßbeim 6 des Hauses, Frau Janda 

jähriges Mädchen die Hand gereicht. Nicht schön 
IM gewöhnlichen Sinne, besaß die Dame Geist und 
Gemüth, als körperliche Vorzüge aber ein wunder­
volles dunkles Blondhaar und ein Auge, dessen 
seelenvolles Leuchten dem schmalen, blassen Frauen- 
antlitz den poetischen Zauber einer mondscheinbeleuch- 
teten Landschaft verlieh.

„Sie finden es also getroffen?" fragte sie.
„So sehr, daß ich den Glücklichen beneide, für 

den es geschaffen wurde."
„O, o, ich erwartete eine Kritik und empfange 

eine Schmeichelei; übrigens, um meiner Armen 
willen sei Ihnen verziehen. Sie erinnern sich doch 
des „Paragraph eins" unseres Vertrages?"

Der Freiherr lächelte. Paragraph eins be­
stimmte für jedes Schmeichelwort eine Geldstrafe zu 
Gunsten der Armen, und der seltsame Vertrag, den 
die Dame zur Regelung oder vielmehr als Beding­
ung ihres Verkehrs mit dem nächsten Gutsnachbar 
abgeschloffen, hatte schon oft genug zur Heiterkeit 
Anlaß gegeben.

„Wohl erinnere ich mich, gnädige Frau, doch 
muß ich diesmal dir Auslegung —"

Die Antwort des Freiherrn wurde durch die 
Meldung des Stubenmädchens, daß der Thee bereit 
sei, unterbrochen, worauf Frau Janda mit einer 
einladenden Handbewegung in das Nebenzimmer zum 
zierlich gedeckten Tische schritt.

„Wie ergeht es Ihrem lieben Knaben? Ich sah 
ihn schon lange nicht," sagte sie ablenkend am Arme 
des Freiherrn.

„Willi sitzt fleißig über seinen Büchern, ich aber 

lasse ihn gewähren, weil ich in dieser Beschäftigung 
das beste Trostmittel der Zukunft für ihn sehe," 
erwiderte der Gefragte.

„Es ist also keine Hoffnung auf Heilung des 
Uebels mehr?"

„Keine. Die letzte Operation bewies, daß der 
organische Fehler der Sprachwerkzeuge nicht zu be­
seitigen ist; weitere Versuche wären nur eine nutzlose 
Marter."

Eine Trübung in den Zügen des Gastes er­
kennend, nahm Frau von Geßheim mit gewohntem 
Takt sofort einen anderen Gesprächsstoff auf.

„Wissen Sie schon, Baron, daß wir unsere 
Nachbarn verlieren?" fragte sie, das duftende Ge­
tränk in die Tasse gießend.

„Welche Nachbarn?"
, »Die Robertsons. Der alte Herr ist, wie mir 

Miß Fanny erzählte, europamüde und will schon 
im Laufe des Sommers wieder in seine Heimath 
über den großen Ocean ziehen. Ich werde die 
Besuche des lieben Mädchens, das auf mich stets 
die Wirkung eines heiteren Sonnenstrahles übte, 
schwer vermissen."

»Auch jm Hause Robertsons ist sie ein solcher 
Sonnenstrahl, denn Miß Mary gleicht eher einem 
trüben Regentag, während der alte Sklavenhändler 
die längste und finsterste Winternacht repräsentirt."

Janda blickte, fragend auf. „Sklavenhändler? 
Glauben auch Sie an dieses Gerücht?"

»Es ist leider mehr als Gerücht," versetzte der 
Freiherr, feine Theetasse in Empfang nehmend. 
„Meine frühere Stellung verpflichtet mich, von den 
Polizeiberichten über auffällige Persönlichkeiten Ein­
sicht zu nehmen. Daher weiß ich, daß Mr. Robert­
son in seiner Heimath des Sklavenhandels be­
schuldigt, aber von den Richtern wegen Mangels 
an Beweisen freigesprochen wurde. Nun, wer die 
damaligen Justizverhältnisse jenes Landes kennt, 
weiß, was das sagen will."

„Arme Miß Fanny! Dann dauert mich das 
gute Mädchen um so mehr," meinte Janda seuf­
zend, „ich aber verliere an ihr nicht nur eine 
Freundin, sondern auch eine meiner besten Stutzen 
in der Ausübung meines Berufes." »

Damit war das Gespräch wieder bei jenem Ge­
biete angelangt, das den Hauptstoff dieser regel­
mäßigen Wochenabende bildete.

Was Frau Janda ihren Beruf nannte, bestand

tu der sich selbst gestellten Aufgabe, so weit es in 
ihrer Macht lag, der Armuth und Unwissenheit in 
dem Umkreise, dessen Grenzen die Marken des 
Badeortes bildeten, zu steuern; Gerhard Freiherr 
von Rosthos aber war seit zwei Jahren ein um so 
unschätzbarerer Rathgeber und Helfer der jungen 
Frau geworden, da ihn seine juristischen Kenntnisse 
gerade jene Hindernisse aus dem Wege zu räumen 
befähigten, an deren Bewältigung vor seinem Ein­
greifen Muth und Ausdauer der Dame wiederholt 

gescheitert waren.
So unbefangen Frau Janda aber auch dieses 

Liiblingsthema zu besprechen sich bemühte, das 
feine Gehör des Freiherrn bemerkte einen gewissen 
Zwang, der ihm sagte, daß das Gemüth der Dame 
noch von etwas anderem als von dem möglichen 
Verluste einer Freundin bedrückt sei; ehe er jedoch 
eine directe Frage wagte, kam ihm Frau Janda 
selbst zuvor.

Man hatte den Theetisch verlassen, um ge­
wohnterweise an dem traulich knisternden Feuer des 
Kamins Platz zu nehmen. Frau Janda blätterte 
in einer Brochüre, während die züngelnden Flammen 
auf den feinen Zügen rosige Reflexe malten. 
Ohne die Havannas auf dem nebenstehenden Rauch- 
tischchen zu berühren, betrachtete Gerhard dieses 
liebliche Frauenantlitz mit dem Interesse eines 
Mannes, dessen Herzen Liebe entsprießt; mit Ge­
fühlen, welche kaum minder süß, aber meist tiefer 
sind, als der süßeste Wonnerausch erster Jugend­
liebe.

„Wollen Sie mir eine Frage aufrichtig, aber 
ganz aufrichtig beantworten?" nahm Frau Janda 
plötzlich von dem Buch aufschauend das Wort:

„O, es ist also eine sehr heikle Frage?"
„Ja und nein — also kurz: Was halten Sie 

vom Spiritismus?"
„Vorn Spiritismus?" wiederholte der Gefragte 

erstaunt. „Wie kommen Sie, gnädige Frau, aus 
eine so seltsame Frage?"

„Davon nachher — also?"
„Aufrichtig also — garnichts." 
Frau Janda lächelte befriedigt.
„Ich erwartete diese Antwort, doch um jeden 

Zweifel zu beseitigen, sagen Sie mir ebenso auf­
richtig, ob Sie auch die Existenz der Geisterwelt 
überhaupt, wie alles überirdischen, dem Menschen 
Unfaßlichen leugnen?"



Mein

sichtsguter Lage, beabsichtige ich mit UMMstr. B, Krct^ 
Inventar sofort zu verkaufen. Wohn- t

♦>

Oeffentliche Versteigerung!
frritag, den 9. Juli cr

„Ja, ja, mein Freund, die Fügungen des Ge­
schickes sind nicht weniger wunderbar, als dir Gc- 
heimniffc der Natur. Sprechen Sie also, und viel­
leicht kommt eines Tages an mich die Reihe, Ihre 
Mittheilungen zu ergänzen."

Gerhard fühlte, daß jede weitere Zögerung von 
seiner Seite verletzen müßte, daher entsprach er dem 
Wunsche der Dame nach kurzem Besinnen.

„Rufe ich mir das Bild des Mannes, welchen 
wir beide kennen, ins Gedächtniß zurück," begann 
er, „so muß ich bekennen, daß ich nie im Leben 
einem Manne begegnete, der sich an körperlichen wie 
geistigen Vorzügen mit dem Marchese Rafaelo 
Mscontini hätte messen können. Von fast riesen­
hafter, doch edelster Gestalt, einen Apollokopf auf 
den herkulischen Schultern, feurig, beredt, hinreißend, 
so trat er mir, dem eben inscribirten Juristen, in 
der Aula der Wiener Universität entgegen. Er 
studierte Medicin, Naturwissenschaften, Staatsrecht, 
kurz, alles mögliche, doch während wir andern müh­
sam von Zweig zu Zweig an den verschiedenen 
Erkenntnißbäumen der Wissenschaft emporkletterten, 
war es, als ob er mit einem einzigen Sprunge den 
Gipfel erreichte. Heute freilich weiß ich, daß dies 
nur ein Scheinresultat, die schimmernde Wirkung 
geistiger Gewandtheit und ungewöhnlicher Redner­
gabe war, damals aber bewunderte ich ihn, und 
bald waren wir unzertrennliche Freunde.

Nur in einem Punkte harmonirten wir schon 
damals nicht: Ideales Streben und Wirken erschien 
ihm als Thorheit; das Leben zu genießen, jedes 
Begehren der Sinne wie des Ehrgeizes zu befriedigen, 
das war seiner Theorie nach das einzig würdige 
Ziel des Menschen, nur um dieses zu erreichen, 
studierte er; denn der Wissendste, das heißt der 
Klügste, beherrscht die Welt.

Lange hielt ich diese seine Ansicht für eine bloße 
Theorie, ein müßiges Spiel der Dialektik; in Paris 
jedoch, wohin wir nach vollendeten Studien gemein­
schaftlich eine Vergnügungsreise unternommen hatten, 
erkannte ich meinen Irrthum, und von da ab 
trennten sich unsere Wege.

In den ebenso berühmten wie berüchtigen Jockey- 
Klub ausgenommen, that sich Rafaelo als Spieler, 
Trinker und Frauenjäg.r dermaßen hervor, daß er 
von seinen Genossen bewundert und beneidet, als 
deren anerkannter Führer bald thatsächlich jene ein­
flußreiche Rolle spielte, welche er so oft als erstes 
Ziel seiner ehrgeizigen Pläne bezeichnet hatte.

So wenig mir dieses Treiben aber auch behagte, 
ich hielt es, so lange es die Grenzen der Ehrenhaf­
tigkeit nicht überschritt, dem Jugendübermuth des 
kraftstrotzenden Freundes zugute; als ich jedoch eines 
Tages erfuhr, daß Rafaelo die Gastfreundschaft 
einer liebenswürdigen Familie, welcher wir von 
Wiener Freunden empfohlen waren, benutzte, um 
den Sohn des Hauses in das wüste Klubleben ein- 
zuführen, gleichzeitig aber um die Hand der Schwe­

haus neu, massiv, m. guten Wirthschafts­
gebäuden, Boden mittelm. g. ertr, Gr. 
21'A Hektar mit Wald. Reflektanten 
können sich jeder Zeit melden.

Ernst Schmidt.

Mail-"
in Baarden bei Schlodien in aus-

Auswärtige 
Familiermachrichten

Geboren: Herrn F. Fornayon-Jnster- 
burg S. — Herrn Victor Rasmus- 
Friedlingen T. — Herrn Pfarrer Rö- 
mer-Jwitz T.

Gestorben: Herr Heinrich Peeuß-Pr. 
Holland. — Herr Wilhelm Friedrich- 
Tilsit. — Herr Lehrer Carl Haupt- 
Birstonischken.

KrkamltWchuilg.
Der auf Montag, den 12. Juli er., 

anberaumke Wahltermin behufs Vornahme 
einer Neuwahl für das ausfcheidcnde 
Mitglied der Deputation, Herrn Zimmer­
meister Rudolf Fechter» als Ver­
treter der II. Klasse, wird hiermit auf­
gehoben und ist hierzu ein neuer Termin 
auf

MeMg, den 13. Juli d. Is., 
5 Wr Alichmttlgs,

in dem Commissionssitzungszimmer Nr. 25 
im Rathhause anberaumt.

Die stimmberechtigten Mitglieder der 
städtischen Feuersocietät werden zu diesem 
Termin unter der Verwarnung eingeladen, 
daß eie Ausblcibenden an die Majoritäts­
beschlüsse der Erschienenen gebunden sind.

Elbing, den 6. Juli 1897.

Die Feuersocietätsdeputation.
Lepp.

Mehrere tüchtige

Malergehilfen 
finden sogleich Beschäftigung. Meld!" 
gen zu richten an

Lehrlinge,
Knaben und Mädchen,

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- nnd Cigarren- 
machcrinnen, 

sowie 

Tabak-Entri-Per 
stellen jeder Zeit ein

Loeser & Woll!
8. Ziehung der 1. Klasse 19?. Königl. Prentz. Lotterie.

Ziehung Dom 7. Juli 1897.
Killt die Gewinne über 60 Mark sind den beireffenden Nummern

in Parenthese beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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Lonise Sehenden,
Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

„Das ist allerdings eine heikle Frage, gnädige 
Frau," versetzte Gerhard ernst.

„Ich meine vom Standpunkt der Wissenschaft." 
„Die Wissenschaft, gnädige Frau, leugnet das 

Unfaßliche nicht, sie ignorirt es nur, muß es igno- 
riren, um nicht die Basis ihrer eigenen Existenz zu 
verlieren. Wer aber je offenen Auges und Herzens 
die Wunder der Natur geschaut, sei es im kleinsten 
Waffertropfen, sei es im unermeßlichen Welträume, 
der wird und kann sich der Ahnung eines unbegreif­
lichen, über menschliche Sinne und Faffungskraft er­
habenen nicht entschlagen. Gesetz, Weltseele nennen 
es die einen, Gott die andern, doch wie man es 
auch heißen mag, sicher ist es, daß dieses über allen 
Begriffen stehende Unerforschliche sich nie und nimmer 
in den albernen Phrasen citirter Geister oder in 
anderem Gespenster spuk offenbart; das ist meine 
ehrliche, unerschütterliche Ueberzeugung."

„Ich danke Ihnen," sagte Frau Janda einfach, 
dem Redner die Hand reichend. „Doch nun zum 
Grunde meiner Frage. Diese Broschüre fand ich 
gestern auf meinem Schreibtisch, sie kam auf mir 
unerklärliche Weife dahin; denn kein Fremder betrat 
das Haus, und mein Mädchen ist über jeden Ver­
dacht zuverlässig. Die Schrift enthält ein ausführ­
liches System aller Wandlungen der Menschenseele 
im Reiche der Erde wie der Luft. Das Ueber- 
rascheiidste an der Sache aber ist. daß der Verfaffer 
feit kurzem in unserer Nähe wohnt, wahrscheinlich 
auch derselbe Fremde ist, welcher nach Miß Fanny's 
Andeutungen deren Vater geheimnißvolle nächtliche 
Besuche abstattet."

Frau Janda hatte dies in scherzendem Tone ge­
sprochen, ohne jedoch dem scharfen Auge ihres Gastes 
die innere Erregung verbergen zu können.

Aber diese Erregung theilte sich Gerhard in 
demselben Augenblick mit, als er den Namen des 
Verfaffers in der Broschüre las.

„Wie? Viscontini, Marchese Mscontini hier, 
in unserer Nähe?" rief er, die Stirn runzelnd.

„Sie kennen ihn?"
„Leider nur zu gut, aber eben deshalb hielt ich 

es für unmöglich, daß dieser Mensch es wagen 
würde — Verzeihung, gnädige Frau," unterbrach 
sich der Freiherr, „ich lasse mich ca von einer Auf­
regung hinreißen, welche Ihnen unbegreiflich er­
scheinen muß."

„Und ist es indiskret, nach der Ursache zu 
fragen?"

„Gewiß nicht, allein die Ursache liegt in persön. 
lichen Verhältnissen, welche Sie, gnädige Frau, kaum 
interessiren dürften, da dieselben mit dem Wirken 
des Mannes als Prophet nichts zu schaffen haben."

„Wenn aber gerade die Verhältnisse es wären, 
welche mich interessieren?"

Die Worte waren von einem so seltsamen Blicke, 
von so schmerzlichem Lächeln begleitet, daß Gerhard 
betroffen zur Sprecherin aufblickte,

tMhmger Standesamt.
Vom 8. Juli 1897.

Geburten: Bahnarbeiter Friedrich 
Schmidt Zw. 2 S. — Schlosser Hein­
rich Stegmann S. — Schlosser August 
Laste S. — Eigenthümer Wilhelm 
Nemnann S. — Kaufmann Otto Reuter 
S. — Arbeiter Anton Wobbe S.

Aufgebote: Restaurateur Hermann 
Zahn-Elb. mit Jda Guhl-Elb. — Mu- 
sikdirigent Franz Schnur-Elb. mit Luise 
Schmidtke-Elb.

Sterbefälle: Wittwe Marianna 
Stein geb. Oske 83 I. — Fabrikarbtr. 
Johann Heinrich Wenzel T. 1 I. — 
Arbtr. Ferdinand Hohmann 35 I. — 
Malermstr. Richard Goerke T. 7 M. — 
Bahnarbeiter Friedrich Schmidt S. ’/< 
St. — Schlosser August Laste S. 11 
St. — Fabrikarbeiter Emil Gnoyke 
S. 8 M. — Eisenbahnschaffner Her­
mann Paetzuick S. 1 I.

NchmttW 4 Uhr, 
werde ich in Sachen Dietz und. Gen.t 
Hennig die in „Bellevue" mit Ge­
nehmigung der Frau Müller eingestellten 
Gegenstände, als:

1 große Marktbude, 19 Kisten 
Cigarren, 9 Fl. Cognac, 9 Fl. 
Rothwein, 8 halbe u. 5 viertel 
Tonnen Bier, 1 Rolle Zaun» 
draht, sowie ein gut erhaltenes 
Riederrad (Pneumatik) u. a. m. 

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
meistbietend versteigern.

Elbing, den 7. Juli 1897.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Oberländer

Kreßtorf
«Format)

i an meinem Hofe, 
billigst.

J. Frühstück.
ster, einer reichen Erbin, zu werben, da hatte meine 
Langmuth ein Ende.

Aus Rafaelos Aeußerungen wußte ich, daß sein 
Herz nicht den geringsten Atttheil an dieser Bewer­
bung hatte, daß es sich für ihn vielmehr lediglich 
um eine günstige Regelung feiner durch verschwen­
derische Lebensweise gänzlich zerrütteten Vermögens- 
verhältniffe handelte; ich durfte ihn daher offen zur 
Rede stellen, seine cynische Antwort aber beschleunigte 
den Bruch einer Freundschaft, welche ich in meiner 
Unerfahrenheit als fürs Liben geschloffen betrachtet 
hatte.

Ich that meine Pflicht, indem ich den Vater 
des ausersehenen Opfers warnte. Die Folge dieser 
Warnung, die Abreise der Familie von Paris, viel­
leicht auch eine Mittheilung des verführten jungen 
Mannes mochte Rafaelo den Urheber verrathen und den 
Grund zu jenem glühenden Haffe gelegt haben, der 
sich mir später in so furchtbarer Weise zu erkennen 
gab."

Der Erzähler hielt inne und starrte, von den 
heraufbeschworenen Bildern der Vergangenheit befan­
gen, in die Feuergluth, ohne die tiefe Bewegung zu 
bemerken, welche sich in den blassen Zügen seiner 
schönen Zuhörerin wiederspieg»lte.

„Einige Jahre später," fuhr er endlich sor. 
„ — ich war mittlerweile Staatsbeamter üsworoen 
— traf ich ihn gelegentlich eines Hoffestcs als vor­
nehmen Kavalier, glänzender, stolzer denn ]e. 2Bir 
gingen fremd und kalt an einander vorüber; aber 
sein Blick sagte mir, daß er denjenigen nicht ver­
gessen welchem er die Vereitlung seines damaligen 
Planes zu verdanken hatte.

Sie wissen, gnädige Frau, daß ich damals Bräu­
tigam war. Angelika oder Angela, wie sie auf den 
Theaterzetteln genannt wurde, eine Künstlerin ersten 
Ranges, dabei liebenswürdig, bescheiden, von einer 
edlen Mutter mit zärtlichster Sorgfalt behütet, hatte 
mein Herz gewonnen. Entschlossen, mir zuliebe der 
Kunst zu entsagen, harrte sie nach unserer Verab­
redung nur noch auf meine Beförderung, um mir 
zum Traualtar zu folgen, als Rafaelo — ob ab­
sichtlich oder zufällig, blieb mir unbekannt — ihre 
Bekanntschaft machte.

Dienstliche Pflichten hielten mich drei Wochen 
fern von der Residenz. Als ich endlich sehnsüchtigen 
Herzens zurückkehrte, fand ich Angela's Mutter allein 
auf dem Sterbebette. Das unglückliche Mädchen, 
geblendet von Rafaelo's genialem Wesen, hinqeriffen 
von der mächtigen Persönlichkeit des schönen Mannes, 
mit welcher die nüchtern bescheidene Erscheinung ihres 
Verlobten den Vergleich allerdings nicht bestehen 
konnte, war mit Rafaelo nach Italien entflohen."

„Armer Freund!" unterbrach Frau vonGeßherm 
den Erzähler. „Ich ahnte nicht, daß meine Frage 
eine Herzenswunde berühren würde."

„Eine geheilte Wunde, gnädige Frau," versetzte 
Gerhard. „Ich habe nur wenig beizufügen. Wenige 

KkKM«tM-UNg
Die Wohnung im Erdgeschoß des 

dun Leibrentenstift gehörigen Hauses, 
Heil. Geiststraste Rr. 5, bestehend 
aus 4 Zimmern, Küche mit Zubehör, 
tzolzstall und Keller u. s. w. ist zum 
1. Oktober cr. anderweit zu vermietheu. 
Besichtigung von 11—1 Uhr Vormittags. 
Bedingungen sind im Rathhause, Zimmer 
Nr. 24, zu erfragen.

Elbing, den 7. Juli 1897.

Die Verwaltungs-Deputation 
des Heil Geist-Hospitals. 
5f«M-5erns|)redjeinri(f)fung 

m Miliz.
Diejenigen Personen pp, welche im 

laufenden Jahre Anfchlust an das 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen 

spätestens bis zum 15. August 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
einzureichen. Auf die Herstellung der 
Anschlüsse im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an­
gegebenen Zeitpunkte eingegangen sind.

Danzig, 3. Juli 1897.
Der Kaiserliche Ober-Postdirektor. 

Kriesche.

Jahre später erschien der Marchese neuerdings ' 
der Residenz; noch immer der glänzende Cavai>< 
aber auch schon als ein Abenteurer, der gewiss 
aristokratischen Kreisen noch mehr durch mysM 
Blendwerk, als durch seine unleugbare Geist« 
Überlegenheit imponirte. Ich verkehrte nicht " 
ihm, und hörte nur, daß er in Amerika gewfl' 
dort seine junge Gattin begraben habe, und 1 
Begriffe stehe, eine reiche Erbin heimzuführcu. -

Plötzlich verschwand er zum zweiten Mal, * 
ohne die Erbin aus Wien. Die absurdesten ® 
rüchte gingen über di.se unbegreifliche Thorheit , 
in der ganzen vornehmen Welt gekannten Mass', 
von Mund zu Mund, als ich eines Tages ML 
ein Billet in einen Gasthof untersten Ranges - 
rufen wurde. Ich hatte die SchriftM- 
und war daher nicht überrascht, in 
Angela todtkrank wiederzufind«-- Aft>lge um> 
sicher Leiden an der Seite »W Verschwender sch 
rücksichtslosen Gatte» W“ ’Jw herrliche Stu-> 
verlohn und war als verlassene Bettlerin W 
Unterstützung großmüthiger Collegen nach Wien 9! 
tomrtlLi, um ihr Kind der Obhut seiner 

mutier zu Übergeben, deren Tod ihr unbekannt y 
blieben."

„Mein Gott, welches Schicksal!" flüsteo' 
Janda tief bewegt. , (

„Und jetzt ist es abermals dieser Mann, tow 
einem Wesen zu nahen wagt, das mir über ass 
theuer geworden," fuhr Geihard mit edlir War, 
fort, „o Janda, seien Sie gütig und laffen Sie 
mich aussprech-n, was ich so lange schon —" -

Der Redner hielt inne und horchte betreten a“ 
während die junge Frau bis in die Lippen erblaß 
Ein Getöse, halb Heulen und Pfeifen, halb Klass 
und Wimmern und wieder wie ferneres Donw 
rollen tönte grauenhaft drohend in den still' 

Raum. , ., , . m
„So war es gestern, als ich die Botschaft vs 

Propheten vom Tische nahm," sagte Janda H1 
schmerzlich bebenden Lippen.

(Fortsetzung folgt.)
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aus Schneidemühl, z. Zt. in Jastrov 
> Ein gewandter, bestempfohlener, n< 
verheiratheter

Nechllungssiihm 
wird per 1. Oktober gesucht, und werdk 
ehemalige Schüler bevorzugt. Schrist 
Meldungen mit Zeugnißabschriften ei

J. Italiener Nächtig.,
Lehranstalt,

Königsberg i. Pr., Schmiedestr. 1 

lFmmIligk Allktirnicii, 
sowie Nachlasse und Sachen zi» 
Berauktioniren übernehme billigst. 

RoSPnfhal Auktionator, nubeninai, Hinterste. 7,1

Vermischtes.
— Im Examen. Professor: „Herr Ca^ 

bat, wenn ich Ihnen 100 Mark leihen uno „ 
auffordern würde, mir hierüber eine giltige Omim. 
auszustellen, was würden S e da thun?" 3111 
„Ich würbe mich sehr wundern."

* ^ *
* ,

...
— Gemüthlich. Hausfrau: „Was ist 

Ihr Schatz, Lina?" Köchin: „O, cr ißt 
was wir auch essen."

Auktion!
Sonnabend, de« 10. Juli cr., 

Komillags 10 Ar, 
werde ich in meinem Pfandlokale Woll- 
weberstraste 5, hier, zufolge Auftrages 
in öffentlich freiwilliger Auktion

1 neue goldene Damenuhr, 3 
Kopfkissen, 3 Unter- und ein 
Oberbett, 1 neue Nähmaschine, 
1 eis. Bettgestell, 50 neue 
Bernden, Zeug zu mehreren 

ettbezügen, sowie 1 Koffer 
gegen sofortige Baarzahlung meistbietend 
verkaufen.

Elbing, den 7. Juli 1897.

Nickels
Gerichtsvollzieher.

Ein unverheiratheter kräftiger 

j5F Arbeiter 15 
findet Stellung.

A. Wiebe,
Königsbergerstratze.
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